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Dienſtag, den 21. Februar. 


1860. 


Sür ganz Großbritannien und Irland nimmt Beſlellungen entgegen die deutſche Buchhandlung von Franz Thimm, 3 Brook Street Grosvenor Iquare, London, w. und 32 Princess Street, Mancheſter. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Sonn- und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 
bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 


Danziger 


Organ für W 


Amtliche Nachrichten. 
Se. Königliche Hoheit der Prinz⸗Regent haben, im Namen 
Str. Mafeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: 
Der praktiſche Arzt ꝛc. Dr. Adamkiewiez zu Zerkow iſt zum 
Kreis⸗Wundarzt des Kreiſes Wreſchen ernannt worden, 


Ctlegraphiſche Depefche der Danziger Zeitung. 
Aufgegeben 11 Uhr Vormittags. 
Angekommen in Danzig 1 Uhr Mittags. 

Wien, 21. Februar. Soeben iſt eine Kaiſerl. 
Verordnung erſchienen, welche die Iſraeliten zum 
Beſitze unbeweglicher Güter berechtigt; dieſelbe gilt 
für Niederöſterreich, Böhmen, Mähren, Schleſien, 
Ungarn, die Woywodſchaft, das Banat, Kroatien, 
Slavonien, Siebenbürgen, das Küſtenland und 
Dalmatien. Die Patronats⸗ und Vogteirechte ru⸗ 
hen während des Beſitzes. Die Erwerbung bäuer- 
licher Wirthſchaften erfordert Selbſtbearbeitung 
und Selbſtniederlaſſung auf dem Grundſtück. Die 
Beſitzfähigkeit in Galizien, der Bukowina und Kra⸗ 
kau wird durch eine beſtimmte Bildungsſtufe be= 
dingt; ſonſt ſind nur Realitäten wie vor 1848 er⸗ 
werbbar; landtäfliche Güter dürfen gepachtet wer⸗ 
den, aber nicht Ruſticalwirthſchaften. 


J ³ Ü. ³¹¹wm Kn. 
G. 2.8.) Celegraphiſche Nachrichten der Danziger Beitung. 
Paris, 20. Februar. Der heutige „Moniteur“ enthält ein 
Circularſchreiben des Kultusminiſters Rouland an die Erzbi⸗ 
ſchöfe und Biſchöfe, in welchem die Geſetze und Principien auf⸗ 
gezählt werden, die ſeit den früheſten Zeiten in Frankreich neben 
einer unbeſtrittenen Autorität der Kirche über die Geſellſchaſt in 
religiöſer Beziehung, als Regulator der bürgerlichen und politi⸗ 
ſchen Geſellſchaft die Unabhängigkeit des Staates konſtituirt haben. 
Der Minifter erinnert an die Haltung des Kaiſers ſeit 1849, 
welcher der Kirche Vertrauen geſchenkt und große Freiheiten be— 
willigt habe. Der Kaiſer berufe ſich nicht auf die Verbote unſerer 
Spezialgeſetze und wolle nicht, daß die im Intereſſe des öffent- 
lichen Wohles zugeſtandene Freiheit ein Mittel zur Agitation 
werde. Der Miniſter erinnert daran, daß die Meinungsverſchie⸗ 
denheiten zwiſchen dem Kaiſer und dem Papſte nicht religibſe Fra- 
gen, ſondern allein weltliche berühren. Es würde ein beklagens⸗ 
werther Fehler für die Religion ſein, bürgerliche Zwietracht zu 
erregen. Der Miniſter erkennt an, daß die ſehr große Majorität 
des Klerus ſolchen Klippen zu entgehen gewußt habe, bedauert 
aber, daß einige Geiſtliche die Freiheit der Kanzel mißbraucht ha— 
ben, um verletzende Anſpielungen und ſtrafbare Herausforderun⸗ 
gen zu machen. Das Land verwerfe ſolche Ausbrüche. Der Mi- 
nifter rechne darauf, daß die Biſchöfe Diejenigen auf die Wege 
des Evangeliums und zu ihren Pflichten zurückführen werden, die 
ſich davon entfernen. Wenn der Klerus dem Papſte Verehrung 
ſchuldet, ſo ſchulde er dem Kaiſer Achtung und Treue. Man werde 
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demnach Unordnungen, welche die Religion compromittiren und 
der Ruhe des Staates ſchädlich ſind, vorbeugen. Der Kaiſer 
werde ſich ſtets glücklich fühlen, die franzöſiſche Geiſtlichkeit zu 
ſchützen, aber er wolle energiſch im Intereſſe Aller Aufrechthal— 
tung und Ausführung der Geſetze, und hege die feſte Hoffnung, 
das Episcopat werde ſeine Miſſion, Ordnung, Frieden und Ver⸗ 
ſöhnung, erfüllen. 

Bern, 20. Februar. Der bisherige ſardiniſche Minifter- 
reſident bei der Eidgenoſſenſchaft, Jocteau, iſt zum außeror⸗ 
dentlichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter ernannt wor⸗ 
den. — Die bisherige ſchweizeriſche Handelsagentur in Mailand 
iſt zum Konſulat erhoben worden. - 


Landtags -Berbandlungen. 


P. B. 15. Sitzung des Abgeordneten-Hauſes, 
am 20. Februar. 8 
Die Commiſſion zur Vorbereitung des Ehegeſetzes beſteht aus 21 
Mitgliedern: Dr. Wenzel (Präfident), Ammon (Vicepräſident), Aſſ⸗ 
mann, (Schriftführer), v. Forkenbeck( Stellvertreter des Schriftführers). 
Das Haus geht zur Specfal⸗Diskuſſion über $ 3 des Gejeg:Entwurfes 
betreffend die anderweite Regulirung der Grundſteuer über. Die Re⸗ 
gierungs⸗Vorlage lautet: „§ 3. Gleichſtellung der Grundſteuer in 
den verſchiedenen Provinzen des Staates. g 
„Die Grundſteuer von den ertragsfähigen Grundſtücken mit Aus⸗ 
ſchluß der Gebäude (von den Liegenichaften) wird für die Zukunft für 
alle Provinzen des Staates und für alle Beſtandtheile derſelben gleich: 
mäßig | acht vom Hundert des zu ermittelnden Reinertrages der 
Gruͤndſtücke jede und ſoll hiernach in dem ſich ergebenden Ge⸗ 
5 ür jede Provinz, beziehungsweiſe für jeden, einem be: 
fonderen Grundſteuer⸗Syſteme unterliegenden ſtändiſchen Verbande 
als ein Contingent behandelt werden, welches der Staatskaſſe gegen⸗ 
über nur durch den Zugang ſteuerpflichtig werdender oder den Abgang 
ſteuerfrei zu ſtellender Grundſtücke (§ 2 des Geſetzes vom 24. Februar 
1850, betreffend die Aufhebung der Grundſteuer⸗Befreiungen, § 10 des 
Grundſteuergeſetzes für die beiden weſtlichen Provinzen vom 21. Ja⸗ 
nuar 1839 und § 8 des gegenwärtigen Geſetzes) oder im Wege der 
Geiehorkung erhöht; oder 1 an Wente 
rmittelung des Reinertrages der Liegenſchaften, ferner hinſichtli 
der Bedin 95 n, unter welchen, und heb ektbumttes, be ce 
Die neu Tel ellenden Grundſteuer⸗Hauptſummen in Hebung geſetzt 
werden ſollen endlich hinſichtlich der Untervertheilung der letzteren in⸗ 
nerhalb der Provinzen, wird nach Anhörung der Provinzial, bezie⸗ 
hungsweiſe Communal⸗Landtage durch beſondere Geſetze das Erfor⸗ 
derliche angeordnet werden.“ , 
Die Commiſſion hat dieſem § folgende Faſſung gegeben: „§ 3. Die 
Grundſteuer von den ertragsfähigen Grundſtücken mit Ausſchluß der 
Gebäude (von den Liegenſchaften, wird in allen Provinzen des Staats 
ür die Zukunft gleichmäßig auf acht vom Hundert des zu ermittelnden 
teinertrages jedes Grundſtückes feſtgeſtellt. In dem hiernach fi) erge⸗ 
benden Geſammtbetrage ſoll die Grundſteuer für jede Provinz, bezie⸗ 
hungsweiſe für jeden, einem beſonderen Grundſteuer⸗Syſt me unterlie⸗ 
enden ſtändiſche Verbande als ein Contingent behandelt werden, wel⸗ 
hes der Staatskaſſe gegenüber nur 
werdender oder den Abgang ſteuerfrei zu ſtellender Grundſtücke (§ 2 
des Geſetzes vom 24. Febr. 1850, betreffend die Aufhebung der Grund⸗ 
ſteuerbefreiungen, § 10 des Grundſteuer⸗Geſetzes für die beiden weſt⸗ 
lichen Provinzen vom 21. Januar 1839 und §§ 8 und 9 des gegenwär⸗ 
tigen Geſezes oder im Wege der ei erhöht oder vermindert 


werden kann. Die Beſtimmung des Zeitpunktes, von welchem ab die 
neu feſtzuſtellenden Grundſteuer⸗Hauptſummen in Hebung geſetzt wer: 
den ſollen, wird einem beſonderen Geſetze vorbehalten.“ 

Der Abgeordnete v. Benda hat angetragen, dieſen § wie 
folgt Er faſſen: 
7, 


Der Plonplonismus 1 50 


Es iſt ein alter, in der Strategie jeder Zeit bewährter Er⸗ 
fahrungsſatz, daß ein guter Feldherr vor allen Dingen an die 
Reſerve denken muß, ſei es, um in einem günſtigen Augenblick 
mit derſelben die Entſcheidung herbeizuführen, ſei es, um einen 
ſchlechterdings uothwendig gewordenen Rückzug zu decken. 

Aber nicht allein iu der Strategie, fondern in allen Bezie- 
hungen des Lebens iſt eine ſolche Reſerve nothwendig — ein 
Nothpfennig, den man für den Fall einer Krankheit zurücklegt, 
ein Rettungskamiſol für den Fall eines Schiffbruchs. Ein ſol⸗ 
cher Nothpfennig oder Rettungskamiſol, oder wenn man lieber 
will, die Reſerve für den franzöſiſchen Imperialismus, iſt der 
Plonplonismus. a 

„Aber was iſt Plonplonismus?“ fragt vielleicht mancher 
Leſer, da dieſes Wort, ſo viel wir wiſſen, noch nicht im neueſten 
Bi ha aufgenommen iſt. Fragen wir zuerſt: „wer iſt 

lonplon?“ 

Plonplon iſt der Sohn von Jerome, Joſeph Karl Paul 
mit Vornamen, auch ſchlechtweg unter dem Namen „der Couſin“ 
bekannt. Wie er zu dem Namen Plonplon gekommen, iſt ſchwer 
zu ermitteln, wie bei allen Namen, die der Volkswitz einem In⸗ 
dividuum beilegt. Die Einen behaupten, das fei eine Abkürzung 
don Napoleon, wie die Kinder das Wort ausſprechen, ehe ſie 
reden können, und nur um den Einen von dem Anderen zu unter⸗ 
Kt habe man jenen Napoleon, dieſen Plonplon genannt. 

udere leiten das Wort von plomb (Blei) ab, welches der Fran⸗ 
zoſe wie Plon ausſpricht, und ſagen, die Pariſer Gamins hätten 
ihm überall, wo er ſich nach dem Krimfeldzuge in Paris blicken 
ließe, „Plomb ! plomb!“ nachgerufen, da ihm damals ſchon die 
bloße Idee der Bleikugeln, mit denen man im Felde zu ſchießen 
pflegt, die Diarrhoe verurfacht, welche ihn in jenem Kriege „un- 
ſterblich“ machte. Noch Andere ſprechen von einem höͤchſt merk⸗ 
) Dieſer intereſſante Aufſatz iſt der 
entnommen. - 


„Neuen Schweizer Zeitung“ 


Das iſt alſo Plonplon. Was iſt nun der Plonplonismus? 
Mit alleiniger Ausnahme einer unbedeutenden kleinen Geſchichte, 
in welchem ein württembergiſcher Offizier, ein junges Mädchen 
und ein Hund eine große Rolle ſpielen — eine Geſchichte, auf 
die wir ausführlicher zurückkommen werden, wenn die Journale 
des Plonplonismus es wünſchen — war Plonplon als ein Mann 
der Freiheit und des Fortschrittes, ſagen wir ſogar als ein So» 
cialift bekannt. Aber der jetzige Kaiſer war Mitglied des „Jun⸗ 
gen Italiens“ in der Romagna. Er war Republikaner bei den 
Emeuten in Straßburg und Boulogne, Republikaner als Gefan⸗ 
gener in Ham, als Abgeordneter in Paris; aber Alles dies ver- 
hinderte ihn nicht, den Staatsſtreich von 1851 zu machen. Er 
liebte die Republik, wie Jemand eine Auſter liebt. Er fraß ſie 
auf, als ihm der Biſſen mundgerecht geworden war. Plonplon 
hat von dem Biſſen fo viel als möglich profitirt. Er iſt kaiſerli⸗ 
cher Prinz geworden und bezieht quartaliter feine Apanage. Er 
hat ſeinen eigenen Hofſtaat. Er heirathete Clotilden und ſagte zu 
den Italienern: „Wenn Sie vielleicht einen König brauchen ſoll⸗ 
ten, ſo recommandire ich mich Ihnen. Ich bin ein ſehr liberaler 
Mann, fogar etwas Soclaliſt. Ich halte nicht auf Uniform und 
Etiquette, wie mein Couſin, der Kaiſer. Der ſchwarze Frack ge⸗ 
nügt bei meinen Geſellſchaften. In dieſe Geſellſchaften kommen 
Journaliſten, Republikaner, ſogar Flüchtlinge. Alle, die gern gut 
eſſen und trinken, kommen auch zu mir, ſogar Emil Girardin, der 
Urſchwätzer, kommt, der Mann, der 1851 öffentlich zum Socia⸗ 
lismus übertrat und ſpeziell ein großer Liebhaber von chineſiſchen 
Delikateſſen iſt. Darum wollen Sie mich zum König nehmen, 
denn ich bin der Mann Clotilden's. Und um Ihnen zu zeigen, 
wie gern ich Ihnen dienen möchte, will ich meine republikaniſchen 
Geſinnungen ſo weit verleugnen, daß ich mir die Krone Etruriens 
auf mein Haupt ſetzen laſſe, auf mein republikaniſches Haupt!“ 
Die Italiener haben ihn freilich nicht gewollt; fie begriffen 
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nahme der Gebäude gan den Liegenſchaften) wird in allen 
des Staates für die Zukunft auf einen 

des zu ermittelnden Reinertrages jedes 
Procent feſtgeſtellt. 15 dem hiernach ſich ergebenden Geſammtbetrage 
ſoll die Grundſteuer für jede Provinz, beziehungsweiſe für jeden, einem 
beſonderen Steuerſyſteme unterliegenden Verbande als ein Contingent 
behandelt werden, welches der Staatscaſſe gegenüber nur durch den Zu⸗ 
gang ſteuerpflichtig werdender oder den Abgang ſteuerfrei zu ftellenver 
Srundjtüde (§ 2 des Geſetzes vom 24. Februar 1850 betreffend die 
Aufhebung der Grundſteuer⸗Befreiungen, § 10 d s Grundſteuer⸗Ge⸗ 
ſetzes für die beiden weſtlichen Provinzen vom 21. Januar 8 0 und $ 
8 und 9 des gegenwärtigen Geſetzes) oder im Wege der Geſetzgebung 
erhöht oder vermindert werden kann“. 

Als zweites Alinea zu ſetzen: 

„Die Feſtſtellung des zu erhebenden Procentſatzes und die Beſtim⸗ 
mung des Zeltpunktes, von welchem ab die neu feſtzuſtellenden Grund⸗ 

ee von in Hebung geſetzt werden ſollen, wird einem be⸗ 
onderen Geſetze vorbehalten“. 

Die Abg. Hinrichs u. Genoſſen beantragen: „Das Haus 
der Abgeordneten wolle beſchließen: N im erſten Satze ſtatt der Worte 
„jedes Grundſtück von höchſtens Spro Et. zu ſetzen der Grundſtücke“. 
29 das 2te Alinea folgendermaßen zu faſſen: Hinſichtlich der Ermitte⸗ 
lung des Reinertrages der Liegenſchaften, der Feſtſtellung des zu erhe⸗ 
benden Procentſatzes und der Beſtimmung des Zeitpunktes, von wel⸗ 

chem ab die neu eee Grundſteuer-Hauptſummen in Hebung 
geſetzt werden ſollen, wird durch beſondere Geſetze das Erforderliche an: 
geordnet werden. — 1 . 

Der Abg. Herr v. Benda conſtatirt, daß die Regierung ſich event. 
bereits für ſein Amendement ausgeſprochen hat, ſo daß es ihm möglich 
ſein wird, ſich kurz zu faſſen. Er bedaure, daß man ſich in Preußen noch 
immer mit einer —— beſchäftige, welche in allen andern deutſchen 
Staaten ſchon 10 e regulirt ſei. Gewiß herrſcht in allen Schichten 
der Bevölkerung Preußens die Anſicht vor, daß es die Aufgabe der Ab⸗ 
geordneten ſei, dahin zu wirken, daß die Grundſteuerfrage endlich aus 
den Annalen des preußiſchen Parlaments beſeitigt werde. 

Der Abg. Herr v. Fock wünſcht nicht nur die Beſeitigung der Be⸗ 
vorzugungen, ſondern auch die Ausgleichung der Verſchiedenheiten in⸗ 
nerhalb der einzelnen Provinzen, wobei mit möglichſter Verſchonung 
verfahren werden könne. Der Satz von 8 Proz. des Reinertrages er⸗ 
ſcheint dem Redner zu hoch gegriffen, ein geringerer würde zu empfeh⸗ 

len fein, wenn die Maßregel N tiefen foll- ihm erſcheint eine 
5 ' tel ger Papiere ein fi eres Dit: 
tel zur Erledigung der Frage. 


i Der Abg. Herr Hinrichs hat ſtets eine andere Anſicht von der 

Sache gehabt als die Regierung, kann ſich auch nicht für IM Amende⸗ 

ment Benda, ausſprechen. Die Auferlegung einer Grundſteuer er: 

ſcheint ihm bei dem Satze von 8 pEt, eine Unmöglichkeit, nirgends, in 

keiner Provinz wird dieſer Satz auch nur annähernd erreicht werden 

Bere 92 80 85 Grund, warum er ſein Unteramendement geſtellt 
at (ſiehe oben). 

„Der Finanzminiſter von Patow. Die Regierung ging bei Ein⸗ 
bringung der Vorlagen von der Vorausſetzung, aus daß die Verhält⸗ 
niſſe der Gegenwart eine Erhöhung der Abgaben als unabweislich er⸗ 
ſcheinen laſſen, fie hat ſich aber der Ueberzeugung nicht verſchließen 
können, daß ſie in Bezug auf die anderen Steuern Veränderungen ſo 
lange nicht vorſchlagen könne, bis die Grundſteuer⸗Frage erlevigt iſt. 
Dit Regierung muß an dieſen Vorausſetzungen aus national⸗ökonomi⸗ 
ſchen und finanziellen Gründen feſthalten. Die Regierung geht von 
dem Grundſatze aus, daß wenn Steuern aufgelegt werden ſollen, es ſich 
nicht mehr um eine bloße Regulirung handeln kann, ſondern daß damit 
auch eine Ausſicht auf Ertrag verbunden ſein muß. Es hat ſich bekannt⸗ 
lich überall die Nothwendigkeit herausgeſtellt, zur Befriedigung der Be⸗ 
dürfniſſe des Staats auf die Steuerkraft des Landes zurückgehen. 

Zuerſt und während mehrerer Jahrhunderte war die Grundsteuer 
die einzige Form von Abgaben, ſpäterhin fand man, daß allerdings die 
Möglichkeit vorhanden fer, daß es ſelbſt die Nothwendigkeit gebiete, auf 
andere Quellen des Einkommens Steuern zu legen, noch ſpäter wählte 
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ſchon damals und begreifen jetzt immer mehr, daß die Freiheit 
mit der Firma „Napoleon ſel. Erben“ kein Geſchäft machen kann, 
und ſo ſucht Plonplon noch immer, ein zweiter Jerome Paturot, 
nach einer angemeſſenen bürgerlichen Stellung als König oder 
nur als Vicekönig. 

Um eine ſolche zu finden, hat er ſich auf das Nationalprin⸗ 
cip verlegt. „Die Nationalitäten müſſen wieder hergeſtellt werden!“ 
iſt ſein Stichwort. Stellen wir Polen wieder her! — Es lebe 
Ungarn! Die Böhmen, Ruthenen, Rumänen, Slovaken müffen 
endlich unabhängig werden! Die Wenden in Preußen! Die Kat⸗ 
ten in Heſſen! Irland von der angelſächſiſchen Tyrannei befreit! 
Die Schottländer ebenfalls. Nieder mit den langen Hoſen! Die 
Juden werden nach Jeruſalem geſchickt. Die Gelehrten an der 
„Patrie“ und vom „Conſtitutionel“ werden das Vaterland der 
Zigeuner entdecken, damit auch die Nationalität wieder hergeſtellt 
werde. Es leben die Nationalitäten. 

Das iſt eine, die komiſche Seite des Plonplonismus. Aber 
dic Kehrſeite iſt ernſt, weit ernfter als man glaubt. Hier das 
Zerrbild der phrygiſchen Mütze, dort ein Königsthron, auf Leichen 
errichtet. Nie hat der Kaiſer Napoleon III. geſchickter mandvrirt, 
als indem er das Wort „Wiederherſtellung der Nationalitäten“ 
unter die Maſſen geworfen und ſeinem Couſin den Auftrag gege⸗ 
ben, die Rolle eines mißvergnügten Liberalen weiter zu ſpielen, 
eines Brutus mit einem Theaterdolch. Plonplon füllte ſie mit 
äußerſtem Geſchick aus. Es iſt allerdings nicht ſchwer, den Libera— 
len zu ſpielen, wenn man einen Napoleon III. als Folie hat. 
Aber daß es Leute, ganz tüchtige Leute giebt, die an die Wahr⸗ 
haftigkeit dieſer Rolle glauben, das iſt das Gefährliche und ber 
weiſt, wie geſchickt ſich Plonplon in feine Stellung gefunden. 

Neſümiren wir. Der Prinz Napoleon, während er ſich mit 
dem Schein freiheitlicher Gefinnungen zu umgeben ſucht, nimmt 
alle Conſequenzen des Kaiſerreichs und des Schreckenſyſtems an, 
welches auf Frankreich laſtet, ſeine Apanage, ſeine Stellung als 
Prinz, wie man ſagt, ſogar Hoffnung auf eine Thronfolge. Daß 
er ſomit den Staatsſtreich und alle ee deſſelben aner⸗ 


man die Form der indirecten Steuern. Dieſe letzte iſt überall bei uns 
ausgebeutet worden und dieſe Steuern alle haben eine fordauernde Er: 
höhung erfahren, die Grundſteuer allein iſt in ihrem Ertrage ſeit 200 
Jahren dieſelbe geblieben. Dies iſt nicht gerechtfertigt. 

Bei einem Satz von 8 pCt. heut angenommen, geht die Regierung 
nicht weiter als zu ertragen iſt. Es wird Niemand leugnen können, daß 
ſich ſeit 3 .—40 Jahren der Ertrag aus Grund und Boden ſehr erheb⸗ 
lich geſteigert hat, ganz gleich, um wie viel Procent. Die Thatſache 
ſelbſt iſt nicht abzuleugnen. Die Regierung iſt von der Vorausſetzung 
ausgegangen, daß ſich dieſe Steigerung auf 333 pCt. belaufen hat, 
dann iſt auch die um 35% pCt. erhöhte Steuer nicht höher als vor 30 u. 
40 Jahren und ſie iſt ebenſo erſchwinglich als damals. Wer keine Er⸗ 
fahrungen darin hat, die die Ermittelungen des Reinertrages überall 
vorgenommen worden ſind, wird der Regierung allerdings, aber mit 
Unrecht vorwerfen können, daß ſie unmöglich den Procentſatz feſtſtellen 
könne. Es handelt ſich bei den Abſchätzungen nur um Feſtſtellung des 
Reinertrages, den jedes Grundſtück in ſedes Beſitzers Hand abwerfen 
muß und es werden daher alle Erträge außer Anſatz bleiben müſſen, 
welche dem Gutsbeſitzer durch Anlagen von Brennereien, Brauereien 
u. ſ. w. erwachſen, und alſo Neben⸗Einnahmen verſchaffen. Es wird 
ſich um die Abſchätzung des Morgen Landes handeln, und hält man 
dieſen Standpunkt feſt, ſo wird man die Ueberzeugung gewinnen, daß 
die Kataſtererträge geringer ſein mußten, als diejenigen, welche beim 
Verkauf des Gutes erzielt werden. 

Was die Anfeindungen betrifft und die Vorwürfe, daß der Satz 
von 8 pCt. zu hoch ſei und drückend einwirken würde, ſo beweiſen That⸗ 
ſachen das Gegentheil. Außer den mecklenburgiſchen Staaten iſt die 
Grundſteuer in allen deutſchen und in einem großen Theile fremder 
Länder eingefürt und nirgend iſt fie fo gering als der Satz von 8 pCt., 
überall iſt ſie höher und wird ohne Druck ertragen. In Oeſterreich, 
wo ſie auf 16 Prozent normirt iſt, haben keine Reklamationen ſtattge⸗ 
funden. Die Regierung bleibt bei ihren Vorſchlägen ſtehen. Die Regie⸗ 
rung findet, daß das Amendement Benda in keinem prinzipiellen Wi⸗ 
ſpruch mit der Regierungsvorlage ſteht, anders verhält es ſich mit dem 
Amendement Hinrichs. Die Regierung legt nämlich einen großen 
Werth darauf, ſchon im Voraus zu wiſſen, was in maximum aus der 
Grundſteuer herauskommen kann, dies bleibt aber bei dem Amende⸗ 
ment Hinrichs in Ungewißheit. Wer mit Abſchätzungen zu thun hat, weiß, 
daß der Taxator nicht ins Blaue hin, ſondern nach ganz beſtimmten 
Grundſätzen verfährt. Die Regierung hält ihre Vorſchläge für die be⸗ 
ten, wird aber event. nichts gegen die Annahme des Amendements 

enda haben. : 

Der Abg. v. Blankenburg gegen die Regierungsvorlage, gegen 
die Vorſchläge der Commiſſion und Segen das Amendement Benda, 
event. für das Amendement Hinrichs. Der Redner beſtreitet dem Herrn 
Finanzminiſter die Möglichkeit, den ſogenannten abſoluten Werth eines 
Grundſtückes angeben zu können, citirt dann einen Satz aus der Natio⸗ 
nal⸗Zeitung, worin geſagt wird, daß ein Satz von 8 Proz. des Reiner⸗ 
trages ſo viel heißt, als wenn ein Arzt einem Kranken ein Bad von 
26 Grad Wärme verordnet, ohne zu ſagen, ob 26 Grad Reaumur, 
Fahrenheit oder Celſius gemeint find. Jedenfalls iſt es Ice zweifelhaft, 
ob der Herr Finanzminiſter die e wird durchſetzen können. 
Was die Einführung der Grundſteuer in Oeſterreich betrifft, ſo wird 

offentlich die öſterreichiſche Finanz⸗Verwaltung in Preußen nicht zum 

kuſter genommen werden. } £ 

Der Abg. v. Binde (Hagen) findet die Thatſache auffallend, daß 
Herr Hinrichs mit Herrn von Blankenburg und Genoſſen eine belle 
Alliance er oer und dieſer Herren Grundſätze 1 den ſeinigen ge⸗ 
macht hat. Da ſieht man, was eine böſe Nachbarſchaft zu Wege bringt. 
(Herr Hinrichs iſt Abg. von Greifswald, Herr v. Blankenburg Abg. von 
Naugard Herr Hinrichs ſitzt in der Nähe des Herrn von Blänkenburg) 
und daß das Sprüchwort wahr iſt: Böſe Beiſpiele verderben gute 
Sitten. Der Herr Redner freut ſich, daß endlich Herr von Blankenburg 
ſich dazu bequemt, die Nationalzeitung zu leſen. Alles das, was man 
bei der Aufitellung der Rententheorien vorgebracht hat, iſt nicht ſtich⸗ 
haltig. Die Herren ſagen, fie, würden ſchon Geld geben, wenn 
die Noth am Manne wäre. Ja ſind 93 Millionen und wenns gut geht, 
12 Millionen immer noch nichk⸗genug, worauf wollen Sie warten? 
Vielleicht ſterben wir alle eher, ehe dieſe Herren ſich endlich herbeige⸗ 
laſſen haben, Geld aus eigenem guten Willen zu geben. Das Amen⸗ 
demei 1 ub de eine zu deutſche Gründlichkeit, dagegen iſt 
es erfreulich, daß die Regierung ſich eventuell fur das 101 
Benda erklärt hat. Es iſt doch wirklich bedauerlich, daß man ſich hier 
mit der deutſchen Frage, mit der großen deutſchen Frage beſchäftigen 
will und in einer innern Frage 10 ſo uneinig zeigt. Wen die Her; 
ren den eigenen Intereſſen ein Opfer bringen, geringe Differenzen bei 
Seite laſſen, damit endlich die Verwirrung die wie auf dem alten pol⸗ 
niſchen Reichstage herrſcht, endlich einmal aufhöre. 

Nachdem Berichterſtatter Riedel ſich nochmals für die Commiſ⸗ 
ſionsvorſchläge event. für das Amendement Benda erklärt, wird die 
end erlag, ſo wie das Unteramendement des Abg. Hinrichs 

elehnt. 6 a 1 

0 9 erſte Altea. des Amendements Benda wird bei 326 Stim⸗ 
menden von 245 gegen 81 angenommen. Das zweite Alinea des 
Amendements Hinrichs wird abgelehnt, das zweite Alinea des Amen⸗ 
dements Benda mit großer Majorität angenommen.“ 


g Deulſchland. 
§ Berlin, 20. Februar. Wie man hört, bereitet ſich in 
der liberalen Mehrheit des Abgeordneten-Hauſes eine heftige Op⸗ 
poſition gegen die dreijährige Dienſtzeit im Heere vor, und es 
iſt ſehr wahrſcheinlich, daß an dieſem Punkte die Vorlage großen 
Schwierigkeiten begegnen wird. 
— Der allgemeine Handelstag wurde heute früh 10 Uhr 
in dem Lokale der Provinzialſtände der Mark Brandenburg er⸗ 
öffnet. Der Vorſitzende der betr. Commiſſion der Berliner Kauf⸗ 


kennt und jenes liberale Treiben eine Maske, iſt keine Frage. — 
Aber es kann eben ſo wenig eine Frage ſein, daß der Kaiſer Na⸗ 
poleon keinen Augenblick ein ſolches Spiel dulden würde, wenn es 
nicht in ſeinen Kram paßte. Beide, Napoleon III. und Plonplon, 
wiſſen recht gut, daß früher oder ſpäter in Frankreich ein Augen⸗ 
blick kommen wird, wo die öffentliche Meinung ſtärker iſt, als die 
Bajonette. i 

In dieſem Augenblicke rückt Plonplon in die Linie ein, um 
zu verſuchen, das verlorene Terrain für den Bonapartismus wie⸗ 
der zu gewinnen oder ihm doch den Rückzug mit ſpäterer Mög⸗ 
lichkeit eines neuen Erfolges zu decken. i 
Dies iſt die Beſtimmung des liberalen Spiels, welches der 
Prinz treibt, dieſes falſchen Heiligenſcheins der Freiheit, mit dem 
er ſich zu umgeben ſucht, mit einem Worte: des „Plonplo⸗ 
nismus“. 5 

II. 

Wir haben vorſtehend dem Leſer gezeigt, was der Plonplo⸗ 
nismus iſt; wir haben angedeutet, welchen Zweck er hat. Er bil⸗ 
det die Reſerve Napoleon's oder, beſſer noch, der Napoleoniden. 

Das Syſtem, durch welches Napoleon ſich bis heutigen 
Tags auf dem Throne Frankreichs erhalten, iſt der Terrorismus 
und die Corruption. Aber das beſtorganiſirteſte Syſtem dieſer 
Art würde in Frankreich nicht ſo lange gegen die öffentliche Mei⸗ 
nung Stich halten, wenn Napoleon nicht darauf bedacht wäre, 
zur rechten Zeit dem überflüſſigen Dampfe dieſer öffentlichen Mei⸗ 
nung durch Oeffnung einer Sicherheitsklappe Luft zu geben. 

Die Klappe wurde zweimal geöffnet und der ausſtrömende 
ſiedende Dampf verbrühte einmal Rußland, das zweitemal Oeſter⸗ 
reich. Jedesmal, wenn es Noth thut, wird der Kaiſer die Klappe 
wieder öffnen, und wiederum wird ein anderer Staat herhalten 
müſſen, um dem franzöſiſchen Volke Gelegenheit zu geben, ſeine 
Unzufriedenheit mit dem Imperialismus auszulaſſen. 

Es iſt nun aber ſchwer zu glauben, daß die übrigen Staa⸗ 
ten Europa's dieſem Syſtem länger ruhig zuſehen werden. 

Allerdings iſt Napoleon der Dritte nicht der Mann der Er⸗ 


ent 


mannſchaft eröffnete denſelben und beantragte Namens der Com⸗ 
miſſion, ſofort zur Wahl eines Präſidenten und zwar durch Ac— 


clamation zu ſchreiten, den Herrn Präſidenten Hanſemann gleich- 


zeitig als ſolchen vorſchlagend. Die Elberfelder Handelskammer 
amendirte dieſen Antrag dahin, daß das Bureau vorläufig nur 
für heute conſtituirt werden möge. Der Autrag wurde mit dieſer 
Modification zum Beſchluß erhoben. Herr Hanſemann ergänzte 
ſodann das Bureau durch den Vorſchlag der Herren Degenkolb 
(Halle) und Fretzdorf (Stettin) zu ſtellvertretenden Vorſitzenden, 
ſo wie der Herren Dr. Weigel (Breslau) und Hötte (Elberfeld) 


wiſſenſchaftlicher Zwecke und zu Ankäufen ze. find vorläufig 2000 
Thlr. ausgeworſen. Welche Ausgaben für Annahme von Dol- 
metſchern, Boten, Führern und für andere Zufälligkeiten erwach⸗ 
ſen werden, läßt ſich vor der Hand auch nicht annähernd beſtim⸗ 
men. Zur Beſtreitung derſelben find einſtweilen 10,000 Thlr. in 
Anſatz gekommen. 8000 Thlr. find verwendet worden, um für 


die Herrſcher von Siam und Japan die bei Vertrags ⸗Abſchlüſſen 
dort üblichen Geſchenke anzukaufen, und eine Summe von 4000 


zu Schriftführern. Die Verſammlung genehmigte dieſe Vorſchläge 


und die Gewählten nahmen die Wahl an. Das Bureau wird über 
die Geſchäftsordnung heute in weitere Berathung treten und more 
gen eine revidirte Geſchäftsordnung vorlegen und der Berathung 
der Verſammlung in ihren einzelnen Beſtimmungen unterbreiten. 
Der Unterantrag Behrend: „Die Verſammlung geſtattet zum 
wenigſten den Berichterſtattern der Zeitungen ungehinderten Zu⸗ 
tritt zu den Plenar⸗Verhandlungen“, gelangte zur Annahme, da⸗ 
gegen wurde der Antrag Jaffé (Poſen), überhaupt die Oeffent⸗ 
lichkeit der Verhandlungen, ſoweit der Raum keine Beſchränkungen 
auferlege, zu geſtatten, verworfen, nachdem das Präſidium noch 
darauf aufmerkſam gemacht, wie das Ständehaus nur mit Vor⸗ 
behalt ausgeſchloſſener Oeffentlichkeit eingeräumt worden. Den 
Mitgliedern der Kaufmannſchaft ſoll der Zutritt bedingungsweiſe 
geſtattet werden; ebenſo wird es der Commiſſion überlaſſen, Sach⸗ 
verſtändige zuzuziehen. Die Zahl der Theilnehmer belief ſich heute 
auf 39 von 55 Angemeldeten. 

— (N. Pr. Z.) Sr. Majeſtät Fregatte „Arcona“ war 
am 16. d. in Southampton vom Mayor der Stadt ein glän⸗ 
zendes Bankett veranſtaltet worden. Es waren an 60 Gäſte ge⸗ 
laden, und Trinkſprüche wurden gegenſeitig mit großer Herzlich⸗ 
keit gewechſelt. Um Mitternacht, als die Geſellſchaft ſich trennte, 
begaben ſich die Preußiſchen Offiziere noch auf den Grafſchafts⸗ 
ball, zu dem ſie als Ehrengäſte eine Einladung erhalten hatten. 

— In Betreff der Expedition nach den Oſtaſiatiſchen Ge⸗ 
wäſſern iſt jetzt die im Vorbericht zum Etat in Ausſicht ge⸗ 
ſtellte Denkſchrift des Herrn Finanzminiſters erſchienen. Be⸗ 
treffs der allgemeinen Motivirung des Unternehmens enthält 
dieſelbe nichts Neues. Als eventuelles Ziel werden noch die 
Sandwich sinſeln bezeichnet. Es iſt für zweckmäßig erachtet, der 
Fregatte „Thetis“, der Schrauben - Corvette „Arkona“ und dem 
Schooner „Frauenlob“, welche die Escadre bilden werden, ein 
Transportſchiff und ein kleines eiſernes Dampfboot beizugeben, 
erſteres um die Escadre rechtzeitig an den geeignetſten Plätzen 
mit Proviant und Kohlen verſehen zu können, letzteres, um zum 
Befahren der Fluth und Schleppen der Boote zu dienen. Die⸗ 
ſelben ſind um den Preis von 52,250 Thlr. angekauft. Im Uebri⸗ 
gen denkt die Kgl. Marineverwaltung mit einem jährlichen Zu⸗ 
ſchuſſe von 50,000 Thlr. die Koſten des Unterhalts der Schiffe 
und der Mannſchaft, wenn nicht beſondere Unglücksfälle eintreten, 
aus den ihr überwieſenen etatsmäßigen Fonds beſtreiten zu kön⸗ 
nen. — Das Gehalt des diplomatiſchen Chefs der Expedition iſt 
mit Rückſicht auf das Exceptionelle ſeiner Aufgabe und Stellung, 
ſo wie auf die ſeiner zahlreichen Begleitung gegenüber ihm oblie⸗ 
gende gewöhnliche Repräſentation auf 12,000 Thlr. bemeſſen; es 
hat ihm jedoch freigeſtellt werden müſſen, baare Auslagen und 
außerordentliche Repräſentationskoſten, zu deren Verausgabun 
der Verkehr mit den Großwürdenträgern der Oſtaſiatiſchen 
fo wie mit den dort accreditirten diplomatiſchen Agenten Eng⸗ 
lands, Frankreichs, Nordamerikas, Rußlands u. ſ. w. oftmals 


Veranlaſſung geben wird, beſonders in Rechnung zu ſtellen. 
Einſtweilen ſind zu dieſem Behufe 6000 Thlr. jährlich ausge⸗ 
Zur Beſtreitung der Koſten ſeiner Ausrüſtung I | 
aufs | 


worfen. 
die Expedition ſind ihm 3000 Thlr. bewilligt. Die Kauf 
leute empfangen keine Remuneration, es iſt ihnen nur freie 
Beförderung und freie Station zugeſichert, wodurch ein Koſten⸗ 
aufwand von etwa 10,000 Thlr. veranlaßt werden wird, dage⸗ 
gen haben die übrigen Begleiter der Expedition, je nach ihrer 
Stellung und Aufgabe, die Koſten ihrer perſönlichen, reſp. wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Ausrüſtung mit 300 bis 2000 Thlr. erſtattet, und 
die Zusicherung einer Remuneration erhalten, deren Höhe eben⸗ 


falls je nach der Stellung und Aufgabe der Empfänger variirend 


auf 100 bis 200 Thlr. monatlich bemeſſen worden iſt. Die Ko⸗ 
ſten der Ueberlandreiſe nach Singapore und der Rückreiſe ſind 
für jeden der betreffenden Reiſenden auf 2000. Thlr. bis 2500 
Thlr. veranſchlagt. Zur Deckung der Koſten des Aufenthalts und 
der Reiſen auf dem Lande haben für jeden Theilnehmer an der 
Expedition, mit Ausſchluß der kaufmänniſchen Sachverſtändigen, 
500 bis 600 Thlr. ausgebracht werden müſſen. Zur Verfolgung 
— — ᷣ — v —— kp — ͤ ' —ñäüä86ĩ6 


oberungen, ſondern nur der Mann der Sicherheitsklappe, aber 
daß dieſe harmloſe Manipulation von den davon Betroffenen 
oder Bedrohten nicht mit gleichgiltigen Augen angeſehen werden 
kann, begreift ſich mit leichter Mühe. In dieſem Falle liegt der 
Gedanke einer Coalition ſehr nahe. Napaleon hat dies richtig 
herausgefühlt. Er hat deshalb das Nationalitätengeſchäft erfun⸗ 
den und Plonplon zum Geſchäftsführer dieſes Hauſes gemacht. 
Ein reines Schwindelgeſchäft; ein politiſcher Creditmobilier. Na⸗ 
poleon macht in Terrorismus und Corruption, Plonplon in Frei⸗ 
heit und Nationalitäten. Beide ſcheinen das Geſchäft jeder für 
eigene Rechnung zu treiben, aber heimlich arbeiten ſie zuſammen. 
Wenn die Firma Napoleon in Verlegenheit iſt, borgt ſie bei 
Plonplon für ſo und ſo viel Freiheits⸗ und Nationalitätsactien, 
und verſetzt dieſelben bei dem franzöſiſchen Volke und noch irgend 
einer anderen Nation, der italieniſchen, ungariſchen, je nach Be⸗ 
dürfniß. In Folge dieſer Manipulation fallen die Actien der 
europäiſchen Fürſten, die Actien Napoleons aber ſteigen. Die 
euxopäiſche Diplomatie geräth in Angſt, fie ſucht zu allexerſt ihren 
Credit wieder in die Höhe zu bringen, und drückt deshalb die 
Nationalitätsactien herunter. Napoleon läßt es gutmüthig geſche⸗ 
hen, und Plonplon kauft das gedrückte Papier zu billigen Prei⸗ 
ſen wieder ein, bis der Augenblick wieder günſtig iſt, es auf's 
Neue auf den Markt zu werfen. 

Das iſt das ganze Geheimniß des Geſchäſtes. 

Wir haben Alle Gelegenheit gehabt, die tüchtige Geſchäfts⸗ 
führung Napoleons zu bewundern; Plonplon iſt vielleicht noch 
tüchtiger. 

Er bezieht ſeine Apanage nur, um ſeinen demokratiſchen 
Freunden mit einem kleinen Vorſchuß unter die Arme greifen zu 
können, um freiſinnige Journale zu unterſtützen oder zu gründen; 
— ſonſt würde er keinen Heller von dem Sündengeld annehmen! 
Er opferte ſich für die Freiheit der Italiener, indem er eine Prin- 
zeſſin heirathete, er, der eine Frau aus dem Volke für das Ideal 
feiner Wünſche gehalten. Er flieht die Hofluft in Compiegne und 
kauft ein Landgut in der Schweiz, um von Zeit zu Zeit den ſtol⸗ 


die Summe von 150,000 Thlr. auf den Etat 


i 


1 


Thlr. iſt erforderlich geweſen, um die Expedition mit den nöthi⸗ 


gen photographiſchen, elektromagnetiſchen und ſonſtigen Appara⸗ 


ten aus zurüſten. Nimmt man die Dauer der Expedition a 
Jahre an, fo werden die Koften derſelben ſich auf etwa 350,0 
Thlr. belaufen, wovon die Königl. Regierung für dieſes Jahr 
bracht hat. 


* Die Königl. Regierung hat von einem Hamburger Privatmann 


einen kleinen Dampfer, zugleich Segel: und Ruderſchiff, von 3 Pferde: 


kraft, für 4000 Mark Banco acquirirt, das, von dem für die Expedition 
nach Japan beſtimmten Transportſchiff „Elbe“ auf dem Decke — 8 
führt, der Mannſchaft beim Beſuche ſeichter Küſten die anſtrengende Ar⸗ 
beit auf Ruderbooten erſparen ſoll. 
Die Abg. Reichenſperger (Geldern) und 44 Ge⸗ 
noſſen beantragen: Das Haus der Abgeordneten wolle die Er— 
wartung ausſprechen, daß für das künftige Etatsjahr Vorſorge 
dahin getroffen werde, daß das Grundſteuer-Contingent der bei⸗ 
den weſtlichen Provinzen, ſowie der Provinzen Sachſen und 
Schleſien um 20 Proz. herabgeſetzt werden könne, event. ſtatt der 
Worte „um 20 Proz“ zu ſetzen: um mindeſtens 10 Proz. 
Der Abg. v. Rönne, unterſtützt von 76 Abgeordneten, 
hat den Autrag eingebracht: 
„Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, die hohe 
„Staats⸗Regierung zu erſuchen, daß dieſelbe mit allen ihr zu 
„Gebote ſtehenden Mitteln dahin wirken möge, dem Grundſatz 
„der Unverletzbarkeit der Perſon und des Privateigenthums zur 


„See im Kriege die völkerrechtliche Anerkennung zu ver⸗ 


ſchaſſen. | 
Köln, 18. Februar. Am Niederrhein will man bemerkt 
haben, daß franzöſiſche Händler auch auf dem linken Rheinufer 
Pferde ankaufen und ausführen. f 
Geſtern fand ein Diner in Arnim's Hotel 1 Feier der fünf: 
undzwanzigjährigen Due des Stadtraths Keibel, als Mitglied 
des Kollegiums der Aelteſten der Kaufmannſchaft ſtatt. An dem Feſt⸗ 
mahle nahmen nur die Aelteſten Theil und hatten dieſelben an der Ta⸗ 
fel die Sitzordnung, welche in den Berathungen maß gebend iſt. 
England. ) Biel 
— Das Heer⸗Budget für das bevorſtehende Finanz 
jahr beträgt 14,842,275 L., d. h. 1,982,978 L. mehr als im 
gegenwärtigen Jahre. Der Sold iſt auf 4,499,636 L. veran⸗ 
ſchlagt; vermiſchte Ausgaben 698,792 L.; Miliz 300,000 L.; 
Freiwilligencorps 68,000 L.; Kriegsminiſterium und General⸗ 
commando 196,224 L. ꝛc. ꝛc. I af 0g 
— Die „Morning Poſt“ ſucht aus der Geſchichte die Ge⸗ 
rechtigkeit der von Frankreich hinſichtlich Savoyens erhobenen An⸗ 
ſprüche darzuthun. . 
Die City von London hat die Abſicht, Herrn Cobden in An⸗ 
erkennung ſeiner Verdienſte um den Freihandel zu ihrem Ehren⸗ 
bürger zu ernennen. b 
— Am 14. und 15. hat die 3 Verſuche mit der von Whit⸗ 
eee Ranpne anſtellen — Ein ber in d 
bgedruckten länger 


Einem dar er 
Times“ ı richte zufolge leiſtet di 
eiche Un laubliches und küberkeißt bas Arnſttongſche eg ne 


auch in der Einfachheit der Darſtellung. 

Die Regierung ſoll beſchloſſen haben, für 2 Millionen L. Pa⸗ 
piergeld in Indien auszugeben, und die Ausgabe und Einlöſung nach 
dem Muſter der engliſchen Banknoten zu rege : 
8 FJFrankrei ** 

Paris, 18. Februar. Das „Univers“ iſt heute wieder 
auferſtanden, und zwar unter dem Titel: „Le monde.“ Das neue 
Journal hat die nämliche Redactien, die nämliche Verwaltung und 
die nämliche Form wie das unterdrückte Blatt. Nur Hr. Louis 
Veuillot fehlt ihm, und die „Monde“ iſt eben ohne Veuillot kein 
„Univers.“ — Die „Patrie“ enthält heute folgende Mittheilung: 
Es giebt nichts Wunderlicheres, als die neuen Nachrichten, die 
man alle Tage erfindet, um gänzlich unbegründeten Alarm zu 
ſchlagen. Wir erachten es als eine Pflicht der Preſſe, dieſelben 
ſo oft und ſo energiſch zu widerlegen, als es nothwendig iſt. So 
beſchäftigte man ſich heute in Paris ſehr lebhaft mit einer angeb⸗ 
lichen Proklamation Sr. Maj. des Königs von Sardinien an die 
Sicilianer. Wir brauchen wohl nicht zu ſagen, daß dieſe Nach⸗ 
richt abſurd und es unmöglich iſt, dem Könige Victor Emanuel 
einen Schritt beizumeſſen, der ſo ſehr außer den internationalen 


Regeln liegt, und welcher überdies nichts Anderes, als eine dem 


Könige von Neapel hingeworfene Kriegserklärung wäre. 


zen Athem der Republik einzuſaugen in ſeine freiſtaatliche Bruſt 
und mit einem wirklichen politiſchen Flüchtling ein Glas La-Cöte 
leeren zu können, denn in Frankreich kann man La-Cöte haben, 
aber keinen Flüchtling. In der Schweiz aber hat man deren 


von jeder Sorte. Speziell ſolche, die für das Nationalitätenge⸗ 


ſchäft paſſen. 


Italiener, die den Namen Rienzi oder Maſaniello nicht 


ausſprechen können, ohne zu ſchaudern. Polen, die ſich als Ma. 


gnetiſeure ihr Brod verdienen, bis die Stunde der Freiheit ger 
ſchlagen haben wird. Deutſche, die ſich den Kaiſer Rothbart als 
einen ehemaligen Commandanten der Bürgerwehr mit einem ſehr 
dicken Bauche vorſtellen. Juden, die in Lotterieanleihen und Frei⸗ 
heit ſpekuliren, bis der Meſſias kommt, aber ein conftitutioneller 
muß es ſein. 5 218 

Alle dieſe Leute ſind in der Schweiz zu finden und alle dieſe 
Leute paſſen in Plonplons Kram, und Jeder von ihnen über⸗ 
nimmt mit Freuden eine Commandite des Nationalitätengeſchäf⸗ 
tes und ſucht für die Ausbreitung deſſelben nach Kräflen zu 
wirken. TR 
Die heilige Allianz ſetzte fih aus den Fürſten zuſammen, 
die im Jahre 1848 erſchrocken das Haupt beugten, als der Sturm 
der Revolution durch die Länder zog, und die erſt dann wieder 
Athem ſchöpften, als Louis Napoleon ihnen das Verſprechen gab, 
dieſe Revolution zu bändigen. a 1 nen f 

Und Louis Napoleon vollführte, was keiner von ihnen ge⸗ 
konnt, und eben darum iſt er heute in Europa der Meiſter jener 
Schwachen. 0 0 


Einer heiligen Allianz gegenüber würde er die Revolution 


entfeſſeln, denn er würde jener eben ſo wenig als Napoleon der 
Erſte widerſtehen können. f 
Wenn aber dieſer Fall eintreten follte, wenn dann die Wo⸗ 
gen der Volkserhebung hoch aufbrauſen in ungeſtümer Wuth, dann 
greift er nach dem Rettungskamiſol, dem Plenplonismus. : 


Tr Than ee 
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— Man verſichert mit Beſtimmtheit, daß 25,000 Mann 
nächſtens aua der Armee entlaſſen werden, die man noch länger 
im Dienſte behalten könnte. Mit dieſen ſehr friedlichen Perſonal⸗ 
Maßnahmen ſtimmt jedoch die unausgeſetzte Vermehrung des 
Kriegs Materials nicht überein. Namentlich kauft man viele 
Pferde und Mauleſel. Auch in Sardinien werden 2 Millionen 
für Pferde ausgegeben. — Der Kaiſer hat an General Goyon 
ein Schreiben erlaſſen, worin er dieſem ſeine vollkommenſte Zu⸗ 
friedenheit über ſein bisheriges Verhalten zu erkennen giebt. 

— Der Tabaksverbrauch in Frankreich hat ſich ganz ungemein ge⸗ 
ſteigert. dn Jahr 1815 erzielte der Staat 32 Millionen und betrach⸗ 
tete dieſe imahme als eine großartige; im Jahr 1830 waren es be: 
Ki 6 Millionen, 1848 85 Millionen und am Schluſſe des Jahres 


cht weniger als 129 Millionen. 5 

Paris, 19. Februar, Der heutige Moniteur veröffentlicht 

den Bericht des Miniſters Rouher über die auf die Rohſtoffe be— 

zügliche Reform des Zolltarifs. Der Miniſter hält es für rath⸗ 
ſam, als Zeitpunkt für die Ermäßigung der Zölle auf Wolle und 

Baumwolle den 15. April feſtzuſetzen. Der Bericht ſchlägt fer— 

ner eine Modification des Tarifs für Farbeſtoffe und chemiſche 

Erzeugniſſe vor. Die Ausfuhrprämie für Wolle und Baumwoll⸗ 
garne werden binnen 2 Monaten und die für Gewebe aus den— 

ſelben Stoffen binnen drei Monaten aufgehoben. 

332 Italien. 

— Die Rüſtungen dauern in Italien auf beiden Seiten 
raſtlos fort. Oeſterreich ſchickt fortwährend, wie eine Turiner 
Depeſche vom 18. Februar meldet, neue Soldaten und Offiziere“ 
nach dem Kirchenſtaate, „um den Papſt zu vertheidigen“, während 
die ſardiniſchen Reihen ſich durch venetianiſche Flüchtlinge verſtär⸗ 
ken. Eine Turiner Depeſche der „Independance“ giebt die Anzahl 
der aus Venetien Ausgewanderten auf 90,000, offenbar mit ſehr 
ſtarker Uebertreibung, an. Daß die Moſſen⸗Verhaftungen, das 
Standrecht und die Polizei-Plackereien jeden, der fort kann, fort⸗ 
ſcheuchen, iſt nicht zu verkennen. In Piemont werden die Rüſtun⸗ 
gen mit erhöhter Raſtleſigkeit betrieben. Farini traf am 17. in 
Ferrara ein, wo er mit Jubel vom Volke begrüßt wurde; Abends 

"mer die Stadt beleuchtet. a 
ö — Briefen aus Turin vom 15. Febr. im „Conſtitution⸗ 
nel“ entnehme ich Folgendes: „Die einzigen heute hier verbreite— 
ten Gerüchte beziehen ſich auf die zwei diplomatiſchen Atenſtücke, 
die Graf Cavour vor ſeiner Abreiſe nach Mailand abgeſandt hat. 
Das eine iſt eine Note, in welcher der Chef des ſardiniſchen Mint« 
ſteriums bei den Großmächten gegen die Anwerbung öſterreichiſcher 
Soldaten für Neapel und Rom proteſtirt und zugleich erklärt, 
daß er genöthigt fein werde, neue Recruten Aushebungen zu 

machen, wenn dieſes fortdauere. Das zweite iſt ein neues Cir⸗ 

cular⸗Schreiben an die ſardiniſchen Legationen, in welchem Herr 
v. Cavour Erklärungen über die ſavoyiſche Frage gibt und ſchließ⸗ 

lich ſagt, daß „man ſich für den Augenblick nicht ernſtlich mit 

derſelben zu beſchäftigen brauche, da dieſelbe von der franzöſiſchen 
Regierung noch nicht angeregt worden ſei.“ 

E Die Mittheilung des „Dresdner Journals,“ Rußland 
habe die engliſchen Vorſchläge in Betreff der mittel italieniſchen 
Frage „im Allgemeinen abgelehnt“, wird vom „Nord“ in die⸗ 

ſer Beſtimmtheit als nicht dem wirklichen Sachverhalte entfpre- 
chend, jedenfalls als verfrüht, um nicht mehr zu ſagen, bezeichnet. 
— Aus Turin, 14. Februar wird der „Oſtd. Poſt“ tele⸗ 

| raphirt: „Vorgeſtern hat die Regierung einen Contract wegen 
ieferung einer beträchtlichen Anzahl von Pferden abgeſch! 


en. 
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ſchleifes geflüchtet.“ E 5 © 

13 f e e eee 

Aus Madrid, 17. Februar, 8 Uhr Abends, wird tele⸗ 
graphirt: „Man verſichert, daß bei einem Ausfalle aus Melilla 
die Beſatzung 53 Todte, 146 Verwundete und 21 Vermißte ge⸗ 
habt. Die „Preſſe“ dringt allgemein auf eine energiſche Politik 
nach außen.“ Eine andere Depeſche vom ſelben Tage meldet, wie 
es ſcheint, über denſelben Vorfall: „Der „Gaceta“ zufolge hat 
die Beſatzung von Melilla bei einem Ausfalle 200 Stück Vieh 
erbeutet. Da der Gouverneur der Stadt dem Befehle O' Don⸗ 
nells, keinen Angriff zu machen, zuwidergehandelt hatte, fo iſt er 
feines Poſtens enthoben worden und wird vor ein Kriegsgericht 
geſtellt werden, „Alſo 2007 Stück, Vieh erbeutet und 220 Mann 


verloren! 
Rußland. 

Petersburg, 11, Febr. Graf Perponcher, der außer⸗ 
ordentliche Botſchafter Ihres Hofes und Stellvertreter des 
Herrn von Bismarck Schönhauſen, hat feine diplomatiſche 
Thätigkeit hier bereits begonnen, namentlich iſt derſelbe ſofort 
in einen ſehr lebhaften Verkehr mit dem Fürſten Gortſchakow 
getreten. 

— Der Eindruck, den der Cenſur-Ukas in literariſch gebil- 
deten Kreiſen ganz allgemein hervorgerufen, iſt begreiflicher Weiſe 
ein höchſt peinlicher. Was ſoll es heißen, das geiſtige Leben der 
Nation dem befangenen Urtheile einfeitig gebildeter Militärs zu 
e von denen Einer, der Baron v. Medem, ſogar ſtock⸗ 
taub iſt 


. Danzig, den 20. Februar. 
*Der bisherige Staatsanwalt Berner zu Löbau iſt zum 
Rechtsanwalt bei dem Kreisgerichte zu Mohrungen und zugleich 
um Notar im Departement des Oſtpreußiſchen Tribunals zu 
önigsberg, mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Mohrungen und 
mit der Verpflichtung ernannt worden, ſtatt des bisherigen Titels 
„Staatsanwalt“ den Titel „Juſtiz-Rath“ zu führen. 

* Am Gymnaſium hierſelbſt iſt die Anſtellung des wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Hilfslehrers Dr, Bresler als ordentlicher Lehrer ge- 
nehmigt worden. 

— Der „Ztg. für Nordd.“ ſchreibt man aus Berlin: „Die 


Nachrichten über den Zuſtand der Korvette „Arcona“, die jetzt 


in England einer koſtſpieligen und ſchwierigen Ausbeſſerung un⸗ 
terliegt, lauten ſehr kläglich. Das ganz neue Schiff iſt gewiſſer⸗ 
maßen aus allen Näthen gegangen, und ſachkundige Perſonen 
| ſollen dies Schickſal ſchon in Danzig vorausgeſagt haben. Das 
Schiff ſoll ſo leicht gebaut ſein, daß das Abfeueru einer Breit⸗ 
ſeite ihm verderblich fein muß. Wie ſolche Fehler möglich find, 
auch wenn unſere Schiffsbaukunſt noch in der Kindheit liegt, iſt 
ſchwer zu begreifen.“ Die weitere Beſorgniß derſelben Zeitung, 
def die neuen Kanonenboote ſich ähnlich ſchlecht bewähren wür⸗ 
u She 

bene 5 . bei den bannäciigen Proben als 
Durch gewaltſamen Einbruch ſind die im Einhornſpeicher au 

der Speicherinel hebe a der Ahne Ye 
und des Seebataillons in einer der letzten Nächte beſtohlen worden. 
u welchem Umfange den Dieben ihr Verbrechen gelang, wird die noch 
ſchwebende Reviſion erſt herausſtellen. Das abgelegene Gebäude war 
isher von keiner Schildwache beſetzt und die Diebe hatten Muße genug 


angeboten u 


zum Aufbrechen der Panne und Kiſten. Die betreffenden Capitains⸗ 
d'armes entdeckten den Diebſtahl Sonntags gegen Abend. . 

* Der kathol. Geſellen⸗Berein hatte am Sonntage im Vereins⸗ 
Locale eine theatraliſche Aufführung veranſtaltet, welche nicht nur ſehr 
* beſucht, ſondern auch wegen des neu bearbeiteten, dem Sinne des 

ereins ſehr entſprechenden und beſonders gut aufgeführtem Stückes, 
mit großem Beifall aufgenommen wurde. 

5 ate über die Weichſel) Den 21. Februar: 


Zwiſchen Terespol⸗Culm mit Fuhrwerken aller Art über die 
Eisdecke. 
, a ein mit Fuhrwerken aller Art über die 
isdecke. 
Czerwinsk⸗ Marienwerder mit Fuhrwerken aller Art über 
die Eisdecke. 
Bei Thorn geſchieht der Uebergang zu Fuß auf den Brettern über 
die Eisdecke. f 


Marienburg, den 20. Februar. Die bereits am Grabe 
des Burggrafen v. Schön in Arnau aufgetauchte Idee, dem Ver⸗ 
ewigten in Marienburg, ſeinem Lieblingsaufenthalte, auf dem 
Schloßplatze ein Denkmal zu ſetzen, wird nunmehr zur Ausfüh⸗ 
rung kommen. Von Bürgern Marienburgs angeregt, haben nach 
der „Volkszeitung“ bereits höchſtgeſtellte Perſonen ihre Zuſiche⸗ 
rung zur Unterftägung dieſes patriotiſchen Unternehmens gegeben. 
Wohl kein Ort in der Monarchie iſt geeigneter, in dieſer Weiſe 
das Andenken v. Schön's der Nachwelt aufzubewahren, als ge— 
rade Schloß Marienburg, deſſen heroiſcher Bau, einzig in Eur 
ropa daſtehend, das herrlichſte Denkmal altdeutſcher Baukunſt, 
1824 durch ihn aus dem Schutte des Verfalls gerettet wurde. 

21 Graudenz. In dem hieſigen Wochenblatt „der Geſell ge“ 
iſt des Concertes, welches der Geſangverein unter Mitwirkung der Ka⸗ 
pelle des 14. Infanterie⸗Regiments uns am Sonntage, den 12. d. Mts. 
im großen Saale der Loge brachte, nur beiläufig und oberflächlich ge: 
dacht worden. Für die Leſer jenes Blattes ſei es daher dem Referen⸗ 
ten erlaubt, noch hinzuzufügen, daß keineswegs die im Programm als 
Zter Theil aufgeſtellten Piecen aus dem „Paulus“ von Mendelsſohn⸗ 
Bartoldy weggeblieben find. Im Gegentheil war dieſe Abtheilung, 
beſtehend aus 15 der ſchönſten Piecen, darunter 4 große Chöre, gerade 
der Glanzpunkt des Abends. Die Aufführung konnte man, ſowohl in 
den Soli, aber namentlich in den Chören, eine ganz vortreffliche nennen; 
und muß dies den Mitwirkenden um ſo mehr zum Lobe gereichen, als, 
wie wir erfahren haben, das zu ſpäte Eintreffen der Partitur und der 
Orcheſterſtimmen von Berlin nur zwei flüchtige Proben geſtattete. 
Wir können es dem Geſang⸗Verein und ſeinem Nee , dem Mu⸗ 
ſikdirektor Herrn Szefranski, unter deſſen Leitung derſelbe nun ſchon 
13 Jahre beſteht, nur Dank wiſſen, daß er die Anweſenheit der genann⸗ 
ten Kapelle benutzte, um dem c e . Publikum auch eine 
größere Compoſition mit vollſtändiger Orcheſterbegleitung vorzuführen, 
und wünſchen, daß der Geſang⸗Verein feine a claſſiſche Muſik zu 
fördern, unbekümmert verfolgen und unſerer ſonſt an dergleichen Auf 
führungen ſo armen Stadt recht bald einen ſolchen Genuß wieder be⸗ 
reiten möge. 

* Königsberg, 20. Febr. Der Maskenball der Bürger⸗ 
reſſouree am Sonnabende gehört unſtreitig zu den brillanteſten 
und gemüthlich-amüſanteſten dieſer Saiſon. Mehr als tauſend der 
eleganteſten Masken bewegten ſich in den weiten Räumlichkeiten 
des höchſt geſchmackvoll dekorirten Saales. 
folgte dem andern, fo daß die von richtigem Humor beſeelte Ge⸗ 
ſellſchaft ſich bis ſpät vergnügte und mit Befriedigung ſich des in 
jeder Beziehung impoſanten Feſtes erinnern wird. 

A- Gumbinnen, 18. Februar. Wiederholt eingetretener 
Schneefall hat wiederum eine gute Schlittbahn zu Stande gebracht 
und die Kommunikation auf den Landwegen erleichtert. Der geſtrige 
Pferde⸗ und Viehmarkt war daher lebhaft beſucht. Geſchäfte wur- 
den vorzüglich an Arbeitspferden und Vieh zu billigerm Preiſe 
als im verfloſſenen Jahre gemacht. Luxuspferde wurden weniger 

b d wenig gekauft. — Die Petition für die Regula⸗ 

„ für welche bie e peditien der „Oſtpreußiſchen Zeitung“ in 
Königsberg Unterſchriften ſammelt und deren Wortlaut Ihre 
Zeitung (Nr. 527) mittheilte, iſt hier in der neuſtädtiſchen Schule 
vom Kantor Fiſcher ausgelegt. Ueber das Reſultat der Unter⸗ 
zeichnungen werden wir ſeiner Zeit berichten. Eine Petition gegen 
die Regulative, die hier und in der Umgegend gleichfalls eirculirt, 
iſt bereits mit zahlreichen Unterſchriften bedeckt. — Vom 1. k. M. 
ab werden auf der Bahn zwiſchen hier und Inſterburg regelmä⸗ 
ßig tägliche Züge zur Beförderung von Eiſenbahn⸗Material und 
des Beamten⸗Perſonals befördert worden. 

Löbau, 19. Februar. Bei dem am 16. u. 17. d. Mts. 
in hieſiger Stadt ſtattgefundenen Militair⸗Erſatzgeſchäft, wo die 
für die Aushebung erlaſſenen neueren Beſtimmungen in Anwen⸗ 
dung kamen, wurde ſeit vielen Jahren zum erſten Male wieder 
die Anzahl des vom hieſigen Kreiſe zu ſtellenden Militair-Contin⸗ 
gents überſchritten. Es wurden eirca 80 junge Männer für den 
Militairdienſt ausgehoben, während die Zahl der in früheren 
Jahren Ausgehobenen ungefähr 40 betrug. — Ueber den Aus- 
bau reſp. Neubau unſeres Kreisgerichtsgebäudes hören wir, daß 
die Stadt dem Fiskus drei Plätze für einen Neubau zur Verfit- 
gung geſtellt hat; unter dieſen befindet ſich auch der mit Schutt 
und Ruinen bedeckte und mit alten Linden geſchmückte Platz, auf 
dem früher das biſchöfliche Schloß ſtand, deſſen letzte Ueberreſte 
dem in den zwanziger Jahren herrſchenden Vandalismus gegen 
alte Baudenkmäler zum Opfer gefallen ſind. Der Kreisbaumeiſter 
iſt beauftragt, die Plätze in Augenſchein zu nehmen und über ihre 
Tauglichkeit für den Aufbau des Kreisgerichtsgebäudes einen Be⸗ 
richt zu erſtatten. Wahrſcheinlich wird es jedoch, wie die Sach- 
lage liegt, nach dem Ausſpruche kompetenter Sachkenner zu keinem 
Neubau kommen; ein Anbau mit mehreren im Innern des Kreis- 
gerichtsgebäudes ſelbſt vorgenommenen Umbauten und Repara⸗ 
turen dürfte für viele Jahre hin den ſich mit jedem Jahre meh⸗ 
renden Raumbedürfniſſen entſprechen. 


Mannigfaltiges. 

— Die Bildſäule Thaer's, das letzte Werk unſeres Meiers 
Rauch, iſt ſo eben vollendet worden. Sie iſt in Bronce gegoſſen 
von H. Gladenbeck, ciſelirt von L. Grünenberg. Thaer erſcheint 
hier in einfach bürgerlichem Zeiteoſtüm. Vorn trägt das Stand- 
bild die Worte: „Albrecht Thaer, geb. 1752, geſt. 1828. Dem 


. des wiſſenſchaftlichen Landbaues das dankbare Vater⸗ 
and.“ 


Handels h Zeitung. Bine 
Dörſen-Pepeſchen der Danziger Beitung. 


Berlin, 21. Februar. Aufgegeben 2 Uhr 27 Minuten, 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 30 Minuten. | 


Letzt. Ers Letzt. Cres. 
Roggen, lebhaft r Breuf, Rentenbriefe 92 92 
loco 49% | 48% 12 12 Pfandbr. 813 817 
ebr.⸗März.. .. 483 483 Oſtpr. Pfandbriefe. 81% | 81% 
ühjahr . . 48 48 e en. „ ch 1814, 184 
Spiritus, loco . 17%] 1633 Norddeutſche Bank 83 835 
Rüböl, ace 10% | 10% Nationale 584 
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r. Anleihe . — Petersburge⸗ . 963 19 
Neuſte b Pr. Anl., 104 14 echſelcourg Mead 183 6. 18% 
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winterlich; Tags haben wir meiſt ſchw 
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Schnee fiel. tarte 
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nächten 
erwarten. 
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Juli 173 bez. und Br., 175 Gd., Juli = Auguft 185 — 18 


amburg, den 20. Februar. Getreidemarkt. Weizen loco 
letze Boäfte Preiſe zu ee jedoch a ab Auswärts feſt ge⸗ 
halten, jedoch ruhig. Roggen loco ſehr feſt, ab Auswärts 155 
auf letzte Preiſe gehalten, Del Mai 23%, Oktober 253, Kaffee feſt; 
verkauft 860 immende Ladungen Rio 14,000 Sack und eine Ladung 
Santos 3900 Sack. Zink jtille. 

Amſterdam, den 20. Februar. Getreidemarkt. Weizen 
und Roggen feſt und lebhafter. Raps Frühjahr 63%, Oktober⸗No⸗ 
vember 67 Rühöl Frühjahr 373, Herbſt 39%, 

„London, 20. Februar. Getreidemarkt. Engliſcher Weizen 
theilweiſe theurer; in fremdem beſchränktes Geſchäft zu Montagsprei⸗ 
ſen. Die übrigen Getreidearten unverändert. 

Como 944 - > BE: Silber 62%, 

onſols 943. 1. Spanier 331. Mexikaner 214. i 
54. 5 7 > ln 85 y Hufen 9775 ner 21. Sardinier 
axis, 20, Februar. Schluß⸗Courſe: 3.7 Rente 67,80, 44% 
Ade — d 155 A 108 333. Silberanleihe 

g aats⸗Eiſenbahn Aktien 498. Credi ilier⸗Akti 
742. Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. 543. OR eene 


Producten⸗ Märkte. 


Danzig, 21. Febrnuar. 
5 — 135/68 nach Qualität von 72/73 — 


bunter, glafiger, und dunkler 128 — 133/348 von 72% 


3 


Weizen 


80% 
einbunt, hochbunt, hellglaſig un iß 132/3135 
f 81/82 85873 ge Er a klar br © 
Roggen 51 u., 1258, für jedes 8 mehr oder weniger 
Ser: Differenz. 
Erbſen von 52/53 55/56 . 
Gerſte kleine 10/8 110/1128 von 39/42 43/44 . 


roße 110/112 116/194 von 43/46 52/55 ga, nach 


ualität. 
Ke von 24/25 28/29 Gar. 
piritus 157 * 8000 % Tr. bezahlt und dazu gefragt. 
Getreidebörſe Wetter: ziemlich ſtarker Froſt. Wind: In. 
In Folge der wenig animirenden Bepeſche von geſtern aus Lon⸗ 
don waren an unſerm heutigen Markte für Weizen die Käufer ſehr zu⸗ 
rückhaltend, Inhaber dagegen hielten an eſtrigen Forderungen feſt. 
3 Da bing 4 408 1 — - eigen werden und zahlte 
man für 15 auſpitzig ＋ 475, 1324 bunt 4873, 184% i 
bochum 4 510 31230 9 A , 4813 4 glaſig 
„Roggen unverändert, DI er. er 125 f bezahlt. Auf Lieferun 
find 100 Saiten Der April Mal a. , 3125 un 150 Laſten 0 Mat 
Juni a 2 310 ve 1258 gekauft. 

107/82 kleine Gerſte 2 246, 

Spiritus 157 e bezahlt. 

„Königsberg, 20. Februar. Wind S. + 13. 

Weizen wegen zu hoher Forderungen ſchwacher Umſatz, bach: 
bunter 131 - 1334 81 — 83 ya bez., Fan 128 — 1324 auf 73 
bis 81 9% gehalten, rother 1311334 79—80 9% bez. 

Roggen gut behauptet, loco 120 — 12 9 49—534 n bez., 
I . 502 8500 Tad 513 * Br., 
50. %. Gd., 1208 Yr Mai und Juni Hu. bez., bleibt 49 4 
ee, n Pieiſe oh 5 11 

erſte bei unverändertem Preiſe ohne nennenswerthen Umſatz. 

Hafer feſt, loco 70-802 26—.29 Sau, 8 8 jap 

Erbſen, weiße Kochwaare 50—56 Gr, 

Bohnen 61 —63 % bezahlt. 

Wicken höher gehalten, uach Qualität 53 — 55 Kr bez. 

Kleeſaat, rothe % 1 10 bei, 

8 RD n 8 9--10 Gr. be. 
Spiritus, den 18. Februar loco gemacht 16% % ohne Fa 
in Stärke von 89 7 Tralles; den 20. Februar 1000 g ach 1638 j 

ſten; Verkäufer 16% % und Käufer 16% 7 


ee in kleinen 
ohne Faß; der Februar Verkäufer 16% % und Käufer 16% % ohne 


*. Frühjahr Verkä 18% & und 17234 i 
Ne 2 8500 150 Tr. ufer 181 % und Käufer 173 ½ mit Faß 


Stettin, den 20. Februar. (Difee-Aitung,) Das Wetter blieb 
hauwetter, aber die 

0 „da täglich von Neuem 
u d e e je 15 Ae en f mit 
ſo i den. en Eismaſſen im Haff bi itte 
Monats das Freiwerden der Schifffahrt Hat mehr zu 
An der Börſe. Weizen wenig verändert, loco r 858 gelber 


66, 66% % bez., kurze Lieferung 67% „ bez., 85.8 gelber 7. Früh⸗ 
eſ. 68 & bez., 


kr inländ. Sonnabend 68 %, bez., Br., excl. Sch 
einige hundert Wiſpel für die Mühlen getauft), 


uli 


orpomm. 69% , bez u. Br. 
{ 254 4 0 bez., 778 Feb 
oco Yr a Re. bez., der Februar 45 ½. bez., ver 
WV Br 
47 er Dr Mai: Juni 4 % Br. und Gb. , de Juni: 

r. 

Gerſte, 68/708 Vorpomm. Yor Frühj. 38 bez. 

Rü böl ſtille, loco bis April: Mai 1 1 5 ept 
8 % PR 2 1155 Gd. = . ee 
piritus matter, loco mit und ohne Faß 16 bez. 
Februar und er Februar⸗ März 16 = G5 us Fon . 181 

bez. und Br., 7 Gd., r Mai⸗Juni 1% K. bez., 7er Juni: 
— 175 nn 91—3 1 

einſamen, Bernauer 93— bez., r. 

Baum öl, Meſſinaer auf Lie RR; 18 5 

Reis, mittel Arracan 43 % tranſ. bez., Bruch 33 tr. bez. 
1 Aue Schott, crown und full Brand 12% 3 tranſ. * 

gef. 
g Leinöl loco mit Faß 11 % Br. 

Berlin 20, Februar. Wind: Nord⸗Weſt. Barometer: 27°, Ther⸗ 
mometer: früh 1° —. 

Witterung: nach anhaltendem Schneefall etwas milder. 
Weizen 25 Scheffel loco 58 — 69 ½ nach Qualität. — 
Roggen Yır @ loco 48 — 493 Ag, do. Februar 484 — 49 
H, bez. und Br., 48% Gd., Februar: März 47% — 43% bez. 
aus Gd. 49 1577 Seahiabr 1% — 48 = be 8 E 41 

r., Mais Juni — 48 3 ez. und Gd. ., Juni 
48—48} K bez. und Gd, 485 Br. a „ Me. 


Gerſte ur 25 Scheffel, große 37—44 47 
Hafer loco 25 — 295 A, Yr 1200 8 Februar 20 do. 
Februar⸗März 265 He Br., do. 7er Frühjahr 265 — 26 bez. 
15 Müde 00 5 h 10%. Be. b 
Yr ohne Faß loco 103— ez. 
ebruar 1 Br., 10% Gr., lan, 10% * Br., 10% 
d., März: April 10% % Br., 103 Gd., April Mai 10% 
bez. und Gd., 103 Br., Mai: Juni 1045 & bez., Br. und Gd., 
September October 114 % bez. und Br., 11% Gd. 
pr Ai Dr 100 Pfd. ohne Faß, loco 10% J. Br., April⸗ 
ai 8 | 
Spiritus der 8000 % Trall., loco ohne J 165 — 16 5 
e bez., mit Faß 16% % bez., do. Februar 16. 17 I 
bez. und Br., 164; Gd., do. ! 
17 A bez. und Br., 16% Gd, do. März ⸗ 
Je, bez., 14½ Br., 17 Gd., April⸗Mai 17, ——17% & bez. und 
Gd., 177 Br., Mai⸗Juni 1045 ½ bez. Br. und Gd., Juni⸗ 


As. bez. 
und Gd., 184 Br. ? e g 
Mehl unverandert — Wir notiren für: l Neo, 


0. 41 — 4 „ 0. und 1. 37 — 4 — 
Rs. . uk, Fo, 0. und . 3 N oagen mehl 
| Schiffsliſten. 
Menfahrwaſſer, den 21. Februar, : ME. 
ien zen 2. Aeg Wind: MER. W. 


18 in 


eute Mittags 12% Uhr ſtarb uns unſer liebes freund: 

9 liches Töchterchen Agnes im 1 1 Jahr und 

10 Monaten am Speckhalſe, welches wir Freunden an Be: 
337 


Carl Schmidt und Frau. 


kannten tief betrübt anzeigen. 
= Danzig, 21. Februar 1860. 
CCC ˙ FONEERI N SIE TEEREN 


wi machen die Herren Kaufleute hierdurch auf 


a 


die am 22. 
gens 9½ Uhr, in dem Stadtverordneten⸗ 
Saale des Rathhauſes anberaumte Corporationd- 
Verſammlung aufmerkſam. 

Danzig, den 20. Februar 1860. 
Die Kelteſten der Kaufmannfchaft. 


(gez.) Goldschmidt. C. R. v. Frantzius, 
7323 Paleske. 


Bekanntmachung, 


betreffend die Kommunal⸗Steuer 
pro 1860. 

Die nach Maßgabe des publicirten, durch die Kö: 
nigliche Regierung vom 9. Auguſt 1858 beftätigten 
Kommunalſteuer⸗Regulativs für die Stadt Danzig 
angelegten Kommunalſteuer⸗Hebe-Regiſter der Nat 
ſtadt, Vorſtadt und Rechtſtadt, werden von Sonn⸗ 
abend den 11. d. Mts. ab, bis incl. Sonn⸗ 
abend, den 25. d. Mts., Vormittags von 9 
bis 12 Uhr und Nachmittags von 3 bis 3 
Uhr, in unſerm Botenzimmer, zur Einſicht eines je⸗ 
den Bewohners der genannten Stadttheile, offen liegen. 

Indem wir anheimſtellen, von dieſer Befugniß Ge⸗ 
brauch zu machen, wird den Betheiligten gleichzeitig 
eröffnet, daß Reklamationen gegen den Steuerbetrag, 
mit welchem ein Jeder in den offengelegten Hebere⸗ 
giſtern angeſetzt iſt, ohne Unterſchied, ob ſie auf Er⸗ 
mäßigung oder gänzlicher Befreiung gerichtet ſind, 
binnen 3 Monaten vom legten Tage der Offenlegun 
an gerechnet, bei uns angebracht werden können, dur 
die Verſäumung dieſer Friſt aber der Anſpruch auf 
Steuer⸗Ermaßigung oder Befreiung, ſowie auf Rück⸗ 
erſtattung für das laufende Kalenderjahr erliſcht; fer⸗ 
ner, daß gegen den Beſcheid, wodurch eine Reklama⸗ 
tion von uns ganz oder theilweiſe zurückgewieſen wird, 
der Rekurs an die Königl. Regierung binnen einer 


Präkluſiv⸗Friſt von 6 Wochen, vom Tage der Einhaäͤn⸗ 


digung des Beſcheides an gerechnet, zuläſſig iſt, daß 
aber trotz der eingelsgten Reklamation oder des einge⸗ 
legten Rekurſes die Steuer dem Hebe-Regiſter gemäß 
unter Vorbehalt der Rückerſtattung nach ergangener 
endgültiger Entſcheidung, bei Vermeidung der Execu⸗ 
tion, gezahlt werden Fe 

Jede Reklamation muß als weſentliches Erforder⸗ 
niß eine vollſtändige Begründung des geſtellten An⸗ 
trages enthalten, auch iſt darin die betreffende Num⸗ 
mer, unter welcher Reklamant in der Heberolle ver⸗ 
ame ſteht, anzugeben, oder die ertheilte Zahlungs⸗ 
Aufforderung beizulegen, damit das Auffinden des 
Reklamanten in der Heberolle nicht erſchwert wird. 

Danzig, den 1.88 ruar 1860. 
er Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die bei ſtädtiſchen Bauten vorkommenden Anſtrei⸗ 
cher⸗Arbeiten ſollen im Wege der Submiſſion verge: 
ben werden. 8 

Die ſpeziellen Bedingungen, ſowie das Preis⸗Ver⸗ 
zeichniß, können im Bau⸗Bureau auf dem Rathhauſe 
in den Vormittagsſtunden eingeſehen und die Offerten 
ebenda bis ſpäteſtens 

Donnerſtag, den 23. Februar c., 
Vormittags 10 Uhr, 
eingereidt werden. 
anzig, den 14. Februar 1860. 
Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Bekanntmachung. 

Die Herren Aerzte und Wundärzte im hieſigen Po⸗ 
lizei⸗Bezirk welche die u eg der von ihnen 
im verfloſſenen Jahre bewirkten Schugblattern m: 
Hungen noch nichteingereicht haben, werden errinnert, 

ieſelben binnen 8 Tagen dem Herrn Kreis⸗Phyſikus 
Dr. Glaſex zuzuſtellen, oder, wenn von ihnen Im⸗ 
pfungen nicht vorgenommen find, Vacat-⸗Anzeigen 
einzureichen. 
anzig, den 18. Februar 1860. 
Der Polizei⸗Präſident. 
(gez.) v. Clauſewitz. 


Kiefern⸗Saamen 
mit Garantie für die Keimfähigkeit offerirt ak 
Pr Gaertuer, Forſt⸗Verwalter in Schönthal bei 
agan in Schleſien. b 7287 


Februar er., Mor⸗ 


Be Morgens um 9 Uhr, entſchlief zu einem 
beſſeren Leben unſere gute Mutter und Schwie⸗ 
germutter, die verwittwete Bürgermeiſter Alber⸗ 
tine Kohts, geb. v. Goddentow, in einem 
Alter von 86 Jahren an Entkräftung. 

Dies ſtatt jeder beſonderen Meldung allen 
guten Freunden und Bekannten. 

Berent, den 19. Februar 1860. 

Die Hinterbliebenen. 


Schiffs ⸗Auction. 


Dienſtag, den 6. März a. er., 
Mittags 12 Uhr, 


wird der Unterzeichnete, auf Antrag des Herrn 
Maſſenverwalters in hieſiger Börſe in öffentlicher 
Auction an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
ahlung verkaufen: den zur Rudolph Lickfett'⸗ 
chen Concursmaſſe gehörigen 


Ein zu ciunddreissigstel Antheil i. Schiff 
„MITTWOCH“ 


genannt. 

Das Schiff iſt hier im Jahre 1857 ganz neu von 
Eichenholz und kupferfeſt erbaut, liegt jetzt in Neu⸗ 
fahrwaſſer wegen gehabter Havarie unter Repara⸗ 
tur, wo es von Kaufliebhabern in Augenſchein ge⸗ 
nommen werden kann. \ : 

Die Verkaufs- und ſonſtigen Bedingungen find 
bei dem Unterzeichneten einzuſehen, und werden 
bei dem Auctionstermin bekannt gemacht werden. 

Sämmtliche Koſten dieſes Verkaufsverfahrens, fo 
wie die gerichtliche Uebertragung des Beſitztitels 
übernimmt Käufer. 

Der Schlußtermin findet ſelbigen Tages Abends 
6 Uhr am Auctionsorte ſtatt. Der Jus gag erfolgt 
Montag, den 12. März er., Mittags 12 Uhr, und 
bleibt Meiſtbietender bis dahin an IE 


gebunden. 
Otto Hundt. 


Im Verlag von Wilhelm Schmid in Nürn⸗ 
berg iſt nun vollſtändig erſchienen und durch jede 
Buchhandlung, in Danzig durch 


S. Anhuth, we. 


No. 10, 
zu beziehen: 1 
Der ſichere Führer 


OBSTKUNDE 


auf botauiſch⸗pomologiſchem Wege 


oder 

ſyſtematiſche Deſchreibung aller Obſtſorten. 
Mit Nomenklatur, Angabe der Autoren, Provinzia⸗ 
lismen und Synonymen, nebſt vollſtändiger Nach⸗ 
richt über Herkunft, die Zeit der Einführung, Reif⸗ 
zeit, Dauer, Güte, Werth, Gebrauch, Auswahl und 
die Art der Erziehung. 
Für 


Je Botaniker, Gärtner, Baumſchulen⸗ 
und Gartenbeſitzer, Landwirthe und jeden Freund 
des . N beſonders für Landwirthſchafts⸗, 
Gartenbau- und 3 Vereine bei wiſſen⸗ 
| ſchaftlichen 5 ſtmuſterungen. 

. in ug de MT 
Friedr. Jr Dochnahl. 
1. Band: Aepfel. 2. Band: Birnen, Quitten, 
Speyerlinge, Azerolen und Miſpeln. 3. Band: 

Steinobſt. 4. Band: Schalen⸗ und Beerenobſt. 


Preis des vollſtändigen Werkes 5 . 10 S. 

eder Band bildet auch ein für ſich beſtehendes 

anze und iſt einzeln zu haben, Preis eines jeden 
Bandes mit Separat⸗Titel: 1 % 10 Gr 

Mit dem ſoeben erſchienenen vierten und letzten 
Bande liegt nun ein Werk vor, wie es ſchon längſt 
gewünſcht wurde und wie es keine Nation der Erde 
aufzuweiſen vermag. Die Narren Obſtkunde um: 
1 end, enthält bafleibe 143 Gattungen mit 4320 

rten! 7327 


Verein junger Kaufleute. 
Mittwoch, 22. Februar, Abends 7 Uhr, 
Vortrag des Herrn Dr. Kirchner über Robert 
Reinick. Der Vorſtand. 


Eiſenbahn⸗Aktien. 


Berliner Börſe vom 20. Februar 1860. 


Prioritäts⸗Obligationen. 


Prioritäts⸗Ob 


empfiehlt 


re 


FFF 
Eine Parthie ertrafeiner; 
Bielefelder Leinen v. rei⸗ 
nem Handgeſpinnſt zu? 
Oberhemden, nebſt paſ⸗ 
ſende Reſte zu Einſätzen, 


J. Löwenstein, 
& Heiligeiſtgaſſe. 


7 


A 


Dandwurmpatienten. 


Durch eine Methode, welche ſich bei kleinerm Wir⸗ 
kungskreiſe in 600 Fällen glänzend bewährt hat, 
treibe ich binnen 2—4 Stunden jeden Bandwurm 
ſicher, ſchmerzlos und radical ab, ohne die Ver⸗ 
dauungsorgane anzugreifen. Auf frankirte Briefe 
theile ich das Nähere mit und laſſe zugleich eine 
kleine Broſchüre „über Bandwürmer“ zugehen. 

Voigt, pract. Arzt und Wundarzt, 
47321] zu Croppenſtedt, Agbzt Magdeburg. 


Trocken⸗Stempel⸗Preſſen 
2 für Briefe, Rechnungen u. 
Viſitenkarten u. ſ. w. mit 
jeder beliebigen Firma u. 
Schrift, complett 3 7. 
177 5 5 in Quart⸗ 
ehr praktiſch. Preis mit 


oder 
ormat, für Jedermann 
2 Einbänden 33 , find zu haben in der Fabrik 


Auch Einband⸗ 


ea Lindenſtraße 116, Berlin. De 
[7155] Severin Gelhardt. 


Mein Verzeichniß über Gemüſe⸗, 
Gras-, Feld- und Blumen-Samen, 
Bäume, Geſträuche, Topf⸗Gewächſe, 
Pflanzen, Blumenzwiebeln, Georgi— 


nen ec. it erſchienen und unentgeltlich ſowohl in 
meiner Wohnung als im Intl.⸗Comtoir zu erhalten. 
Geehrte Reflektanten erſuche um baldige Aufträge, 
die ich zur Zufriedenheit ausführen werde. 


J. G. Reiche, Kunſtgärtner, 
Langgarter Hintergaſſe Nr. 1, im alten 
ogengarten. [7 


Beste engl. grus- und 
schwefelfreie Kamin- 
kohlen, sowie 9 
gesiebte Nusskohlen 


A. Wolfheim 


Comtoir am Kalkort No. 


27. 


feinem Gute, 2 Meilen von Danzig wird 
im Oſtern ein Eleve gegen ein jährliches 


Au 


3 b 0 
terſchule geprüfte Lehrerin, die muſikaliſch ift, 
Franzöſiſch ſpricht, im Engliſchen unterrichtet, gründ⸗ 
lich umfaſſende Kenntniſſe in den Wiſſenſchaften und 


ute Zeugniſſe gebildeter Familien beſitzt, ſucht eine 
Stelle 0 l (7350) 


Näheres Frauengaſſe 5 


ligationen. 


Preußiſche Fonds. 


255 | - 58561 178290 


— 
— ę— —Gł— 3 —— 


(Cs wird ein Mädchen vom Lande geſucht 
April oder Mai d. J in haßt zen 


. für ei 
Material-, Schaut und Schnitt⸗ 

el wagren, Gesche 70 
in der Umgegend von Danzig. Nä 

gen in nn, Breitgafie 9. ! 2220. 
Einige hundert beſte poln. Säcke 

wand a 4 Sgr. pro Stück find zu haben bei 

(7331) Julius vtetzlaff, Fiſchmarkt 15. 


Ein ,, Lotterie- Loos 
wird zu kaufen gesucht. 


von Hanf⸗Lein⸗ 


8 Pas Nähere durch die 


Exp. d. Ztg. 


Thorn 3 es—f4:Danz I. S f I F 3 


STADT.THEATER IN DANZIG. 
e ee enen u, 10) e 


Wie geht's dem Könige? 


Vaterländiſches Schauſpiel in 5 Acten von Müller. 


Guten Morgen, Herr Fischer! | 


Vaudeville in 1 Act von Friedri 
Mittwoch, den 22. Februar: 
(Mit aufgehobenem Abonnement.) 


Denefiz des Herrn Khal. 
Der Geiger don 4510 | 


Romantiſch⸗komiſche Oper 2 3 Acten von Richard 
ende. | 


Donnerſtag, den 23. Februar; 
(Abonnement suspendu.) 


Erſtes Auftreten des Königlichen Ke 
Schauſpielers Hrn. Friedrich Halte 
vom Hoftheater in München. 


Der Königs Lieutenant. 


Luſtſpiel in 4 Acten von Gußkow. 


* Graf Thorane. N err Friedrich Haaſe. 
Angekommene Fremde. 
21. Februar. \ 


m i 
Englisches Haus: Kaiſerlich Ruſſiſcher Rittmeiſter 
v. Offenberg a. Kidullen. Ehrenbürger Playenet 
a. St. Petersburg. Rittergutsbeſ. Timme aus 
Prüſſow. Aſſeſſor Scholz aus Berlin. Kaufleute 
Puſſeck a. Dresden, Petzoldt a. Glauchau. 
BHötel de Berlin: Königl. Oberförſter Otto aus 
Steegen. Rittergutsbeſ. v. Godezewsky a, Bra⸗ 
lewin. Kaufl. Bohm aus Bremen, Hoſius aus 
Deſſau, Mummler a. Berlin. Königl. Baumeiſter 
Wittiger aus Stuttgart. Fabrikant Moſer aus 


Barmen. =; 
Hötel de Thorn: Baumeiſter Beſeler a. den ö 


— 


Lieutenant Heyne a. Felgenau. Kaufm. Dem 

a. Frankfurt a. M. Oekonom Roßoll a. Lottyn. 
Walter's Hotel: Ober⸗ Amtmann Sänger aus 
Naugard. Kaufl. Heſſe a. Chemnitz, Hirſchberg 
1 8 Gnmwengu© en aus Hamburg 
Deutsches Haus: Kaufm. Melzer a, Mewe. Bau⸗ 

Condukteur Schubert a. Marienwerder. Kaufm. 

Gerlach a. Marienburg. Zimmermeister Schmidt 


a. Marienwerder. | 
. Seebade aus 


Hotel St. Petersburg: Kaufl. 
Riga, Müller n. Sohn a, Altmark, Schmitt aus 
Bromberg. Deſtillateur E. Schmidt a. Elbing. 


Fur die Nothleidenden im Schlochauer Kreiſe 


Koſtgeld von 100. eſucht. Freundliche Auf- 5 
Reine im Familien delle und ſtrenge Controlle ſind on Pregz ell 3 Re 14 
in wirthſchaftlicher Beziehung wird 2 5 a „In Summa 5 Wed Gas; 
Adr. u. C. U. werd. in d. Exp. d. Bl. angen. Weitere Veiträge werden in Empfang genome | 
ine conceſſ. Öouvernante u, für eine höhere Töch⸗ men von der Exped. d. Danz. Big. 


Für den erblindeten Literaten Sehring gingen 
ferner ein: von A. H. Pretzel 2 Thlr. * 
In Summa 16 Thlr. 15 Sgr. 
Weitere Beiträge nimmt in Empfang 15 
die Expedition der Danziger Zeitung. 


Bank⸗ und Auduftrierapiere, 


Sividende pro 1808. i E Bf. Poſenſche Rentb. 4 91 bz Dioldende pro 1858. E 
Aathen⸗Düſſeworf * 34 747 B Aachen⸗Düſſeld. 4 82 B Oeſterr.⸗Franz. 3 251 B Preußiſche „ 492, b: Ren e 72 44 132; b 
Aachen-Maſtricht 0 45 177 du bo, II. 2 4 97 2 Br. 8 f k. 5 9 5 75 1 931 15 1155 N riot 41 5 Un 110 1 
s a 69% b o. III. Em. 43 w. — 15 u i „ | 1 Kg Puh N 
Pa 3 Auen Ma 45 5. N bo. 20. it. 3 90 8 Schleſiche . 14 | 93% % ane aus 
421 U. = ee 55 3 04310 51 5 indische. Fonds. 7 
Berlin-Anbaft | 5 4 Pin: 8 1 II 5 1015 7 a gar 35 Bk — 5 2 Meagbeburg 1 1 75 8 
‘ 57 4 1033 o. do. 5 . v. St. gar.lds] — — a 
ng; 7 4 122 5 do. do. III. 33 72 65 Ruhr. Cref. K. G. 42 ae Oeſterr. Metall. 5 | 51% © Braunſchweig 62 4 73 etw. bz 
Berlin Stettin 6 4 94 G do. Dllſſ.⸗Elb. 4 — — o. do. II.4 79 B do. Nat.⸗Anl. 5 58— bz u B[Weimar 5 481 etw. bz 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 5 4 80 G do. do. II.5 — — do. do. III. 4 84 5 do. Pr. Obl. 480 etw. bz n G Noſtock 5 4 — — 
Brieg-Neiße 2 4 462 © do. Drt.⸗Soeſt 4 823 B Stargard⸗Poſen 4 — — do Eiſb.⸗Looſe — 51 bz Gera 5% 4 787 G 
Cöln⸗Crefeld 17 4 135 B do. do. I. 43 89 B do. do. II. 4 5 do. Bankn. ö. W. — 75 bz Thüringen 4 4 505 G ä 
Cöln⸗ Minden 77 37 1217 8 Berlin⸗Anhalt 4 93 G do. do. III. 45 uni Inſk. b. Stgl. 5. A. 5 945 bz Gotha 4 4 70, etw. bz u G 
Coſ.⸗Oderb. (Wilhb.) 9 Se Eee do. do. 43 984 bz Thüringer 431003 bz do. do. 6. Aul. 5 1057 G Hamburger Nordd. 6. 4833 G 
do. Stamm⸗Pr. — 4 — — Berlin⸗Hamb. 44 102 G do. III. 47 987 bz Engliſche Aul. 5 1055 © do. Vereinb! 511 4 98 G | 
do. do, — 42 — — do. do. II. 44 -— do. IV. 4 953 bz 9 a 25 8 3 = 8 Sem SH 4 = 0 
vigsh.⸗e 11 5˙1287 b Berl.-⸗Pots.-Mgd. Nuſſ. Pln. Sch. O. remen 3 
Nee ed 13 4 1828 8 A. u. B. 4 90 bz Preußliſche Fonds. Cert. L. A. 300 Fl. 5 927 G Luxembur, 4 471 B 
Magdeb.⸗Wittenb. 1 4 333 bz do. do. C. 43 981— bz = do. L. B. 20081. — 22% G Darmſt. Zettelbank 5 4 90 5 
Mainz. Ludwigeh. A. do. do. D. 4397 bz Freiwillige Anl. 47 994 55 Bidbr. u i S. R. 4 | 86% 3 Darmftabt 57 4 | 604. 6 
u. G. 51 4 964% 9 Berlin⸗Stettin 43 984 B Staatsanl. 18595 1043 bz Part.⸗Ob. 500 Fl. 4 89 & Leipzig 3 4 543 G 
Mecklenburger 2 442 © do. do. II. 45 814 Staatsanl. 50/52 4 Bolt. Banknot. — 86% etw. bz. Peiningen 6 466 
Münſter⸗Hammer 24189 3 do. do. III. 48 54, 55, 57 u. 59 4 9% bz Hamb. St. Pr. A. — 8 G Coburg 6 453 etw. bz 
Niederſchl.⸗Märk. — 44 9J bz Cöln⸗Crefeld 43 — — do. 18564 99% bz Kurheſſ. 40 Thlr. — 413 bz Deſſau 0 4 1 % 
Niederſchl. Zweigb. 0 4 37 bz Cöln⸗Minden 43,99 f bz do. 1853 4 937 B N. Badenſ. 35 F 4 305 B Oeſterreich 7 5 727. 373 bz u 
Stamin-Br. re do. do. II. 5 1025 bz Staats⸗Schuldſ. 33 84% bz Deſſauer Pr.⸗A. 3 89 8 Genf 4 4 1 B 
Noldb., Frdr. Wih. 2 1 483 55 do. do. 4 8557 © Staats- Pr. Anl. 351125 b Schwd. Pr. Pfdb. — — 77 Disc.-Comm Anth 5 4 8! etw. bz u B 
Oberſchl. Litt. A u. C. 82 32 109 bz u G do. do. III. 4 814 B Kur⸗ u. N. Schld. 34 807 G Berl. Handels⸗Geſ. 1 4 74; G i 0 x 
Litt. B. 82 37 104% 6 do. do. 42 88% bz Berl. Stadt⸗Obl. 4 995 8 Wechfel⸗ Cours vom 18. Schleſ. Bankverein 5 4 72 8 5 
Oeſier⸗Frz. Staatsb. 63 5 13144 bz u de. do. IV. 4 795 bz do. do. 33) 814-6 z Waaren⸗Cred.⸗Geſ — 5 91 \ : 
Oppeln⸗Tarnowitz — 4 | 29% G Coſel-Oderberg 4 — — Börſenh.⸗Anl. 5,103. © Amfterdam kurz 142% b e 5 f 
P. W. (Steele⸗Voh.) 2 4 485 do. do III. 43 — — Kur- u. N. Pfdbr. 33 967 8 do. 2 Mon. 1415 bz Geſ.f. Fabr. v. Eiſenb. 7 5 57 1 M I: 
Rheiniſche 5 4 805 B Magdeb.⸗Wittenb. 4 904 G do. neue 4 | 96% Hamburg kurz 150% bz Deſſ. Cont.⸗Gas Akt. 6 5 5 8 u 1 
St.⸗Prio!:! 5 4 90 5 Niederſchl. Mrk. 4 917 © Oſtpreuß. Pfdbr. 35 81% G apz. 90 bz do. 2 Mon. 150 bz Hörder Hütten — 5 88 h 
Rbein-Nabebahn 3 4% Ri do. do. conv, 4 91% B IPommerſche „ 33 807 G London 3 Mon. 6 155 bz Minerva Bergw. A. — 5 4 5 IH; 
Rhr.⸗Erf.⸗K.⸗Gladb. — 13475 B do. do. „ IILI4|| 885 B do. 9 904.8 Paris 2 Mon. 797 bz Neuſtädter lu A bz u 994 
Stargard ⸗Poſen 32 32 801 G do. do. „ IV.5 1025 © Poſenſche „ 4 1005 ien. Oeſterr. W. 8 T.] 75 b ; 1 47 4 
Thüringrr 57 4 984 bz Nordb., Fr.⸗Wilh. 4100 G do. neue 331 90% G . do. 2 M. 743 bz ü ind | P 
k Oberſch. A. a G do. do. 9 877 0 ee K ah eisen 
— 479 B Schleſiſche „ pzi ge 9938 neee 
2 C. 1" 847 B Bela 5 37 81% bz ei 2 Mon. 99 bz f Gold und Papiergeld. 
do. D. 1847 G do. neue 4 | 89% bz Frankfurt a M. 2 M. 56 24 bz Konisdor. - 108% 55 Fr, Brin. m. N. 707 0 5 
do. E. fi 12% © Kur- u. N.Rentbr. 1 935 B Petersburg 3 Woch. 962, bz Gold pr. Zpfb. 153. b do. o. N. KR 1 
do. F. 44 883 bz Pommerſche „ [4933 bz Bremen 8 Tage 108 bz Gold⸗Kronen 9 27 bz (Silber pr. Zpfb. 29 20 0 : 
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